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Deutſches Reich.
Kaiſer Wilhelm hörte geſtern Vormittag den Vortrag

des Stellvertreters des Chefs des Militärkabinets und begab
ſich ſodann mit der Kaiſerin nach Berlin, unterwegs noch Vor
träge entgegennehmend. Jn Berlin beſuchte der Monarch
einige Künſtlerateliers und empfing Mittags im Schloſſe die
Kammerpräſidien, ſowie eine Reihe militäriſcher Meldungen.

Der „Reichsanzeiger“ meldet Das Befinden der Frau
Prinzeſſin Heinrich von Prenßen und des neugeborenen Prinzen
iſt gut.

Kiel, den 1. Dezember 1896. Werth.
Die Präſidien des Herrenhauſes und des Abge

zrduetenhanſes wurden geſtern von dem Kaiſer und der
Kaiſerin empfangen. Ueber den Verlauf der Audienzen
wird mitgetheilt:

Zunächſt wurden die beiden Vizepräſidenten des
Herren hauſes Freiherr von Manteuffel und Ober-
bürgermeiſter Becker von Köln empfangen. Der Kaiſer
gab ſeinem Bedauern über das Ableben des bisherigen erſten
Präſidenten des Herrenhauſes, des e r
gerode mit lebhaften Worten Ausdruck. Nicht das Herren
haus allein, fondern das anze Vaterland habe
durch den Tod des Fürſten, der ſich unvergeßliche Verdienſte
um den Staat erworben habe, einen ſchweren Verluſt erlitten.
Weiter berührte Se. Majeſtät kurz die politiſchen Tagesfragen
und ſprach beſonders die Hoffnung aus, daß die Vorlage wegen
der Konvertirung eine möglichſt ſchnelle Erledigung finde. Auch
die Kaiſerin erwähnte in der Audienz, die ſie unmittelbar nach
der Sr. Majeſtät des Kaiſers den Herren gewährte, den Tod
des Fürſten zu Stolberg. Jn der Audienz des Präſidiums
des Abgeordnetenhauſes ſprach Se. Maj. zunächſt ſeine Be
friedigung über die Wiederwahl der Herren von Koeller, Freiherr
von Heeremann und Dr. Krauſe aus. Auch ihnen gegenüber
machte er dann einige Bemerkungen über die dem Landtag zu
gegangenen Vorlagen, um darauf ſich im beſonderen den land
wirthſchaftlichen Fragen zuzuwenden. Er ſprach dabei von dem
Stande der Winterfaaten und äußerte ſeine Zufriedenheit be
ſonders über den Ausbau des Kleinbahnnetzes, das den Land-
wirt hen erhebliche Vortheile gewähre. Nach beendeter
Audienz empfing auch die Kaiſerin das Präſidium des Landtags.

Die Erkrankung des Finanzminiſters Br. Miquel
giebt ſeinen Gegnern den willkommmenen Anlaß zur Be-
hauptung, es beſtehe eine Miniſterkriſis und Dr. Miquel werde
dem Eiſenbahnminiſter gegenüber die Segel ſtreichen. Es iſt
wohl überflüſſig, zu erklären, daß an der ganzen Geſchichte,
wenigſtens ſoweit es ſich um Rücktrittsgedanken des Finanz-
miniſters handelt, kein wahres Wort iſt.

Zum Rückverſicherungsvertrag zwiſchen Jtalien
und Rußland meldet die „Neue Freie Preſſe“: An
unterrichteter Stelle wird verſichert, es ſei zweifellos, daß
zwiſchen Jtalien und Rußland ein Rückverſicherungsvertrag
beſtehe, und zwar habe er den Jnhalt, daß Italien Rußland
gewiſſe Zuſagen im Sinne der Durchführung der ruſſiſchen
Orientpolitik gemacht und dafür von Rußland Deckung
gegen die Gefahr einer ernſthaften Benachtheiligung
durch Frankreich im Falle einer europäiſchen Compli-
kation erlangt habe, die Frankreich in die Lage
brächte, das frühere franzöſiſche Protektorat über Jtalien in
irgend einer Form zu erneuern und das Königreich wieder auf
die Stufe einer Macht zweiten Ranges herabzudrücken. Für
dieſen Fall habe Rußland die Pflicht übernommen, in Paris
zu Gunſten Jtaliens zu vermitteln. Praktiſch würde der casus
koederis im ruſſiſchitalieniſchen Abkommen erſt eintreten, wenn
Jtalien in einem Kriege gegen Frankreich unterlegen wäre und,
falls dies in einem Koalitionskriege der Fall wäre, ſeiner Drei
bund Verpflichtung bereits genügt hätte.

Bei der allgemeinen Aufbefſerung der Beamten-
Gehälter werden nicht nur die Gymnaſial-Ober-
lehrer, ſondern auch die Gymnaſial-Direktoren
und in gleicher Weiſe wie die Gymnaſial-Oberlehrer auch die
Bibliothekare berückſichtigt werden.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht eine Bekanntmachung des
Reichskanzlers betreffend die Ausführnugébeſtimmungen zur
Gewerbeordnung. Dieſelben behandeln einmal den Geſchäftsbetrieb
der Handlungsreiſenden, ſodann den Gewerbebetrieb der Ausländer
im Umherziehen und drittens die Wandergewerbeſcheine. Die Ve-
ſchränkung des Detaitreiſens iſt nur für den Wein, Leinen und
Wäſche, ſowie Nähmaſchinenhandel aufgehoben.

Wie verlautet, wird demnächſt ein Geſetzentwurf über die
Regelung des Preßtarifweſens dem Reichstage vorgelegt werden.
Der Entwurf, welcher in Uebereinſtimmung des Reichstags und des
Reichspoſtamts ausgearbeitet iſt, wird auf dem Grundſatze der Be
zahlung nach der Leiſtung baſirt ſein.

Die Fregatten „Stein“, „Moltke“ und „Gneiſenau“
ſollen zum Schutze der deutſchen Reichsangehörigen in den
nächſten Wochen im öſtlichen Mittelmeer kreuzen.

Dis etwa 40 Quadratmeilen große Nogat Weichſel
Delta, der ſogenannte große Werder, wird demnächſt von
einem Netz von Kleinbahnen durchzogen werden, nachdem der
Kreistag des Kreiſes Marienburg eine größere Anzahl von
Kleinbahnlinien zu bauen beſchloſſen hat. Dieſe Kleinbahnen
werden durchweg der Landwirthſchaft zu Gute kommen, die in
dem genannten Delta allerdings auch zu einem guten Theile
Zuckerrübenbau betreibt und einige Zuckerfabriken angelegt hat.

Deutſcher Reichstag.
137. Sitzung vom 1. Dezember 1 Uhr.

Tagesordnung Fortſetzung der Etats-Berathung.,
Am Tiſche des Bundesrathes ſind die Staatsſekretäre Graf

v. Poſadowskyund Hollmann, der Kriegsminiſter v. Goßler
u. A. anweſend.

Der Präſident Frhr. v. Buol eröffnet die Sitzung um 1, Uhr.
Jm Fortgang der erſten Berathung des Etats erhält das Wort

Abg. v. Leipziger (konſ.): Jch möchte mich zunächſt gegen
einige Bemerkungen des Abgeordneten Richter wenden. Wir ſind
nicht geſonnen, ihm in ſeinen Ausführungen über die Entlaſſung
von Miniſtern zu folgen und müſſen das Recht, Miniſter zu ernennen
und zu entlaſſen, als ein ausſchließliches uneingeſchränktes Recht
der Krone bezeichnen. (Bravo! rechts.) enn Herr Richter
behauptet, die Agrarier hätten den Getreidehandel geſchädigt, indem
ſie die Abſchaffung des Terminhandels bewirkt hätten, ſo muß ich
bemerken, daß zunächſt der Terminhandel ja noch gar nicht verboten
iſt. Die VBörſe hat dieſes Geſetz aber bereits gleich nach der An
nahme eskomptirt und durch Baiſſeſpeknlationen die Preiſe gedrückt.
Hoffentlich trifft der Bundesrath die nöthigen Vorkehrungen, daß
das Geſetz nun nicht umgangen wird, indem „neue Vertragsformen“,
von denen der Abgeordnete Richter ſprach, gefunden und benutzt
werden. Zum Zuckeriteuergeſetz bemerke ich, daß das Geſetz ein ganz
anderes geworden iſt, als es die Vorlage war. Das Geſetz zeigt
gegen die Vorlage eine große Verſchlechterung. Leider muß
ich geſtehen, daß auch einige von den Unſrigen für die
gegenwärtige Faſſung geſtimmt haben. Ueberdies iſt ja Ausſicht,
daß eine internationale Verſtändigung für die Regelung dieſer Frage
zu Stande kommt vielleicht ändern ſich dann die Verhältniſſe zum
Günſtigeren. Wenn ich mich nun zum Etat wende, ſo iſt rs wohl
natürlich, daß ich als ein der Landwirthſchaft Naheſtehender ihn
zunächſt in ſeinen Beziehungen zur betrachte. Nicht
allein auf dem platten Lande, auch in den kleinen Städten, welche
auf das Land und die Landwirthſchaft angewieſen ſind, herrſcht eine
Nothlage. Dieſe hat nicht etwa ihren Grund in den ſchlechten
Zeiten“, ſondern in den Konjunkturen des Produftenmarktes
und in den billigen Preiſen der Erzeugniſſe in der Landwirthſchaft.
Jch will nicht in Abrede ſtellen, daß die finanziellen
Wirkungen der Handelsverträge auf die Zoll-
einnahmen bereits wieder ausgeglichen ſind. Für die Landwirth-ſchaft ſind die Wirkungen och lange nicht ausgeglichen, und das

wird auch nicht geſchehen, ſo lange die Handelsverträge beſtehen.
(Lebhofte Zuſtimmung rechts.) Der Hauptfehler iſt, daß die in den
Handelsverträgen zugeſtandenen Zollermäßigungen vermöge der Meiſt-
begünſtigung auch auf ſolche überſeeiſche Staaten ausgedehnt worden
ſind, welche durch günſtigere Produktionsverhältniſſe unſerer Land-
wirthſchaft in der Konkurrenz überlegen ſind. Nach unſerer Anſicht
hat nicht ſowohl die Zunahme der Konſumtionsfähigkeit in unſerem
Lande, als die Herabſetzung der Zölle die ſtärkere Getreideeinfuhr
veranlaßt. (Zuſtimmung rechts.) Wir haben gegen den außer-
ordentlichen Nothſtand außerordentliche ittel vorgeſchlagen. Man
hat ſie abgelehnt und uns auf die kleinen Mittel verwieſen. Aber
ſelbſt in Bezug auf die kleinen Mittel haben unſere
Wünſche wenig Entgegenkommen gefunden, wie zum Beiſpiel
die Ablehnung des Margarinegeſetzes beweiſt. Was uns hier
im Etat an ſolchen kleinen und kleinſten Mitteln geboten wird,
nehmen wir dankbar an: ſo die Beſtellung von Sachverſtändigen
der Land und Forſtwirthſchaft bei den Geſandtſchaften und Bot-
ſchaften und die Forderung zur Unterſtützung der Maul und Klauen
ſeuche. Dem, was der Abg. Fritzen über die Sperrung der Grenze
geſagt hat, kann ich nur durchaus beiſtimmen. Was die
Beſoldungsverbeſſerungen angeht, ſo ſtehen wir der
Vorlage wohlwollend gegenüber. Es wird aber angezeigt ſein,
mit ihrer Berathung zu warten, bis in Preußen über die Gehalts-
erhöhung Beſchluß gefaßt iſt, damit die Erhöhung auf gleicher Baſis
vorgenommen wird. Wenn wir damit einverſtanden ſind, daß den
vorjährigen Reſolutionen bezüglich der r Rechnung
getragen wird, ſo möchte ich doch hervorheben, da aus weiten
Kreiſen der Armee von Offizieren der Wunſch laut geworden iſt, daß
der Reſolution des Reichstages in Bezug auf warmes Abend-
brod der Mannſchaften wenigſtens pari passu mit der Ge

altserhöhung der Offiziere Folge gegeben wird. (Sehr richtig rechts.)
as die Einnahmen betrifft, ſo zeigt die Reichs-Poſtverwaltung eine

erfreuliche Steigerung des Verkehrs. Bei dieſem Etat muß die Re
form des Poſtzeitungstarifs immer im Auge behalten
werden um der Poſt eine gerechte Entſchädigung für ihre Leiſtungen
zu ſichern, muß beim Zeitungsporto das Gewicht maßgebend ſein.
Jn Bezug auf die einmaligen Ausgaben der Poſt müſſen wir auch
weiterhin bei neuen Poſtbauzen die größte Sparſamkeit walten laſſen.
Allerdings iſt die Periode der neuen Poſtbauten im Weſentlichen
vorüber, es iſt nur noch eine verhältnißmäßig geringe Zahl von ſolchen
Bauten zu erwarten. In Bezug auf den Kolonialetat bleibt bedauer-
lich, daß eine Erhöhung der Reichszuſchüſſe um eine Million noth-
wendig wird. Beim Reichsamt des Jnnern wünſchen wir keinen
Stillſiand in der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung, doch n uß dieſelbe

Arbeitgeber und Arbeitnehmer g a berückſichtigen und darf ſich nicht etwa in dem Sinne der
Bäckereiverordnung halten, die den erſten Schritt zur Einführung
des Normalarbeitstages thut. Beim Nordoſtſeekanal iſt eine billigere
Verwaltung zu wünſchen ſo erſcheint die elektriſche Beleuchtung bei
einzelnen Strecken desſelben als ein reiner Luxus. Andererſeits
wünſche ich eine Vermehrung der Ausgaben für Maſchinen, um den
Betriebsſtörungen im Kanal entgegenzuwirken. Beim Militäretat
iſt noch von keinem Redner darauf hingewieſen worden, daß
die Ausgaben Verminderung des Extraordinariums die
Vermehrung in den ordentlichen einmaligen Ausgaben überwiegt.
Jm Einzelnen könnten vielleicht die Ausgaben für Meldereiter durch
weitere Entwicklung des Fahrradweſens in der Armee verringert
werden. Uuter den einmaligen Ausgaben finden wir 21 000 Mk. für
Einrichtung einer Druckerei im Kriegsminiſterium ſie iſt durch die
früher vorgekommenen Indiskretionen nothwendig geworden. Was
nun den wichtigſten Theil des Etats anlangt, den Marineetat,
ſo ſind die dauernden Mehrausgaben weſentlich durch die Perſonal-
vermehrung veranlaßt. Hier werden wir in der Kommiſſion um

enauere Auskunft bilten müſſen, wie dieſe ſich auf die einzelnen
Fahrzeuge vertheilen ſoll. Bei den einmaligen Ausgaben ſind die
früheren Bewilligungen, von denen ſie vielfach direkt abhängen,
mit in Betracht zu ziehen; das gilt namentlich von den
geforderten zweiten und ſpäteren Raten. Aber auch abgeſehen da-
von übe en die diesmaligen Forderungen für das Extraordinariumdie vorjährigen ganz echebud Jeh will meine politiſchen Freunde

nicht feſtlegen auf Nichtbewilligung der Marineforderungen. Jch will
auch von Streichungen hier nicht ſprechen. Wir wollen uns die
Freiheit der Entſchließung vorbehalten und ſie von
den Erklärungen abhängig machen, die uns in der Kommiſſion ge
geben werden. Jch kann aber nicht verhehlen, daß alle meine Freunde
die Forderungen ſehr hoch finden. Die Ablehnung der zweiten
Raten würde eine Verſchiebung der Schiffsbauten herbeiführen,
wäre alſo kaum zu empfehlen. Es iſt aber die Frage, ob unſere
Werften die an ſie geſtellten Aufgaben ohne Erweiterung und ohne
Vergrößerung des Arbeiterperſonals leiſten können. Wenn dann en
Rückfall eintritt, ſo wären die Werften genöthigt, zahlreiche Arbeiter zu
entlaſſen. Jch kann nur wiederholen, was der vorjährige Referent
über den Marineetat ſagte, daß wir einer beſonnenen, vlanmäßigen und
ſchrittweiſen. Vervollkommnung der Marine zuſtimmen. Es thut
mir leid, daß der Herr Staatsſekretär dieſes Tempo nicht eingehalten
hat. Jm Etat 1896,97 wurde in der Begründung des neunten

reuzers darauf hingewieſen, daß die Kanonenboote ihren Zweck nicht
erfüllen. Warum werden in dieſem Etat wieder zwei Kanonenboote
gefordert, wenn ſie doch auf hoher See als Nußſchalen bezeichnet
werden Bei dieſer Gelegenheit kann ich nicht un hin, auch hier
dem Gefühle Ausdruck zu geben, das die weiteſten Kreiſe unſeres
Volkes durchzuckt hat bei der Trauernachricht von dem
Untergang des „ZJltis“. Mit bewunderungswürdiger
Bravour, mit dem Gedanken an Gott und einem Hoch
anf den Kaiſer und Kriegsherrn ſind die Braven in den Tod
gegangen (Bravo Dieſes Beiſpiel der Treue bis in den Tod ſoll
in unſerem Vaterlande unvergeſſen bleiben, es hat auf die ganze
civiliſirte Welt einen großartigen Eindruck gemacht; und wenn kotz
dem von einer Seite verſucht worden iſt, dieſe Braven noch
über den Tod hinaus mit Schmutz zu beſudeln
(Stürmiſcher Widerſpruch bei den Sozialdemokraten, aus deren Reihen
dem Redner zugerufen wird Das iſt einfach nicht wahr!), ſo muß
ein ſolches en unſern größten Abſcheu erregen. (Stürmiſche
Zuſtimmung. Lärm bei den Sozialdemokraten.) Das Andenken jener
Braven ſoll das Vaterland in Ehren halten, und wir wollen
prn, daß dieſer Geiſt der Treue bis in denod, der unſere Armee ſtets beſeelt hat, in alle Zukunft unſerer
Armee und Marine erhalten bleibe. (Lebh. Beifall.) Unter den ein
maligen Ausgaben r die Seeſchlange des Trockendocks in Kiel
Ich für meinen Theil habe mich perſönlich davon überzeugt, daß die
vorhandenen Dockanlagen abſolut den Dimenſionen der modernen
Schiffe nicht entſprechen, Jch muß geſtehen, daß die Forderungen
des MarineEtats für mich und einen großen Theil meiner Freunde
viel leichter zu bewilligen ſein würden, wenn nicht der unglückſelige
Berechnungsmodus dabei Platz griffe, daß eigentlich das dicke Ende
der Bewilligungen immer nachkommt in den ſpäteren Etats. Wenn
man die Lebensdauer der Panzer auf 25, der Kreuzer auf 20, der
kleineren Schiffe auf 15 Jahre annimmt, ſo ſtellt
ſich der Anſatz, der für Erneuerung und Jnſtand
haltung des Schiffsbeſtandes nöthig iſt, viel höher, als
auf 5 Proz., die der Abg. Fritzen ſeiner Berechnung zu Grunde ge-
legt hat, er beträgt nach einer in der Budgetkommiſſion gegebenen
Nachweiſung 9,75 Proz. Das dürfte nach dem Vorbilde der großen
Rhedereien das Minimum ſein, was für Erſatz- und Umbauten in
den Etat eingeſtellt werden müßte. Dabei wäre ich für meine
Perſon nicht abgeneigt, dem Vorſchlag des Abg. Fritzen entſprechend
einen weit höheren Satz auf das Ordinarium zu
nehmen, als es jetzt geſchieht. Auch meine politiſchen Freunde ſind
der Anſicht, daß das Extraordinarium nach Möglichkeit zu entlaſten
iſt und die Ausgaben, die nicht in werbenden Werthen angelegt
werden, unbedingt ſoviel wie möglich auf das Ordinarium zu
nehmen ſind. Wenn meine politiſchen Freunde ſich in Bezug
auf die Schuldentilgung im vorigen und im laufenden
Jahre den Vorſchlägen des Abg. Lieber angeſchloſſen haben, ſo haben
ſie es gethan, ohne ihren Prinzipien in Bezug auf das Verhältniß
des Reichs zu den Einzelſtaaten untreu zu werden, einmal, damit
endlich ein Anfang mit der Schuldentilgung gemacht wird, und
zweitens, um den Bundesrath auf eine ſchärfere Handhabung ſeines
Rechts zur Beſchneidung des Etats hinzuweiſen. Das, was der Herr
Staatsſekretär über die Regelung des Finanzverhält niſſes
der Einzelſtaaten zum Reich mit der Wirkung des Schutzes
der Einzelſtaaten gegen wechſelnde Anforderungen des Reiches geſagt
hat, iſt uns durchaus ſympathiſch. Wenn vielleicht in größeren Staaten
wechſelnde Anſprüche des Reiches leicht ausgeglichen werden, ſo iſt
doch in den kleineren Staaten, wie wir es von den Bundesraths-
mitgliedern oſt genug gehört haben, die wechſelnde Belaſtung auf die
Dauer nicht zu ertragen. (Zuſtimmung.) Jeder, der nicht will, daß
das Deutſche Reich mehr und mehr zum Einheitsſtaat hinſteuert, daß
es ſeinen föderativen Charakter behält, wird die Vorſchläge des
Herrn Staatsſekretärs ſympathiſch begrüßen. (Zuſtimmung.) Jch
ſchließe mit der Bitte, die Theile des Etats, die wir Jhnen demnächſt
gedruckt vorlegen werden, an die Budgetkommiſſion zu über-
weiſen. (VBeifall rechts.)

Staatsſekretär des ReichsMarine-Amts Hollmaun Fch denke
nicht daran, alles das zu berühren, was die Herren Vorredner geſagt
haben dazu wird ſich in der Kommiſſion und bei der zweiten Leſung
Gelegenheit bieten. Aber einige Jrrthümer will ich doch nicht unbe
richtigt laſſen. Jn die geſtrige Rede des Herrn Abg. Fritzen hat ſich
ein Jrrthum hinſichtlich des prozentualen Verbältniſſes der Aus

aben für die Ergänzung und Jnſtandhaltung der
Flotte dingeſchlichen. Jm vorigen Jahre haben wir in der Budget-
kommiſſion genaue Nachweiſe gegeben, welche Beträge nöthig ſind,
um die Flotte aufzufriſchen und zu erneuern wenn wir die vorhan-
denen Schiffe den heutigen Anforderungen entſprechend erneuern wollen,
ſo genügen 5 pCt. nicht, wir müſſen gegen 10 pCt. anfſetzen.
Wenn alſo der Werth der Flotte auf 320 Millionen
angenommen wird ſo hätten wir in dieſem
Jahre ſtatt 30 Millionen 32 fordern dürfen. Jch werde ja in der
Kommiſſion Zeit genug haben, um den Herren das klar zu machen,
und ich bin überzeugt, Sie werden die Zahlen mit ganz anderen
Augen anſehen. (Heiterkeit.) Dem Herrn Vorredner bin ich im
Namen der Marine dankbar für die Worte, die er über den Unter
gang des „Jltis“ geſprochen hat. Als die Schreckenskunde
von dieſem Ereigniß zu uns kam, ging es wie eine tiefe Trauer
durch das ganze Land. Andererſeits aber glaube ich die Volksſeele
richtig verſtanden zu haben: es war ein Stolz in der
deutſchen Nation, daß ſie ſolche braven Leute
zu den Jhrigen zählte. (Lebhafter Beifall Das Herz
erfüllte ſich mit Stolz über die letzten Augenblicke dieſer braven
Seeleute. (Bravo!) Nun habe ich auch in ſozialdemo-
kratiſchen Zeitungen geleſen, wie man dort darüber denkt. Dieſe
Angriffe hätten ja von uns erwidert werden können wir haben aber



geglaubt, daß wir dieſe Angelegenheit nicht zum Streit in der Preſſe
machen ſollen. (Zuſtimmung.) Wir haben gedacht, es wird ſich
wohl im Reichstage Gelegenheit finden, darüber zu reden. Wir
wiſſen, daß in einer ſchweren Sturmnacht das Kanonenboot „Jltis“
untergegangen iſt. Die wenigen Ueberlebenden, mit denen wir ein
Verhör haben anſtellen können, haben leider ſehr wenig Auskunft
über die Urſache der Kataſtrophe geben können, denn es
waren Leute, die in keiner Weiſe an der Führung
des Schiffes betheiligt waren die zum großen Theile im
Schlafe überraſcht wurden. Was wir erfahren haben, iſt den Lande
vekannt gegeben worden. Ueber die Urſachen wiſſen wir nichts, das
Eine wiſſen wir nur, daß die Kataſtrophe das Schiff vollkommen
unerwartet traf ein Theil der Beſatzung war unter Deck und ſchlief.
Jetzt ſah ſich das kleine Boot mit einem Male mitten auf einem
ſcharfen Felſen. Der Kommandant, von dem wir weiter keine Kunde
häben. als die Todesnachricht, mußte ſich, als er ſich umſah, ſagen
Das Schiff iſt rettungslos verloren. Die ſchwellende Woge hob das
Schiff, die ablaufende See warf es auf das Riff es konnte ſich
nur darum handeln wie lange wird es dauern, bis es untergeht Nach
menſchlicher Berechnung war keine Ausſicht, daß auch nur Einer von
dem Schiffe gerettet wurde. Niemand wußte, wie weit man
vom Feſtlande entfernt war. Das Geſchick vollzog ſich in kurzer
Zeit das Schiff brach mitten durch in zwei Theile. Der
Kommandant, Korvettenkapitän Braun, gab ſich nicht der Todes
furcht hin, die hier wohl begreiflich geweſen wäre, er war mit ſeiner
Beſatzung, eingedenk des Eides, den er vor Gott dem Kaiſer ge-
ſchworen auszuharren bis zum letzten Augenblick und ihm die Treue
zu bewahren. Was thaten die Leute? Sie beſiegelten mit einem
Hoch auf ihren Kaiſer ihren Eidſchwur und kurze Zeit darauf
war es mit ihnen zu Ende. Es iſt wohl geſagt worden warum
haben die Leute nicht zu Gott gerufen warum haben ſie an
ihren Kaiſer und nicht an Gott gedacht, vor Dem
ſie in wenigen Augenblicken ſtehen würden Jch v
der Ueberzeugung das kann nur ein wahrer Chriſt thun, was jene
Leute gethan haben. (Zuſtimmung.) Wenn ſie ihren Kaiſer vor
Augen hatten, hatten ſie auch ihren Gott vor Augen. (Lachen auf
der Linken.) Sie haben an die Obrigkeit gedacht, die ihnen Gott
geſetzt hatte dieſe war ihnen das Heiligſte in ihrem Herzen. Wie
man dieſe Sache ins Lächerliche ziehen kann, verſtehe ich nicht.
(Sehr wahr Ich ſpreche ohne Zorn, obwohl ich Veranlaſſung
bätte, über die Geſinnung der ſozialdemokratiſchen
Blätter meinen braven Kameraden gegenüber in
Zorn zu gerathen,; ich will ihn aber unterdrücken. Und was
war das Große an dieſer That Die Leute ſahen keine Rettung vor
ſich, nur durch einen Zufall ſind einige Wenige gerettet der Zufall
war der, daß ſich das Schiff mit ſeinem offenen Theil fern ab von
der Brandung warf und nicht in die wäre es in
die Brandung hineingekommen, ſo wäre keine Seele gerettet worden
und keine Kunde von den Vorkommniſſen, keine Meldung von der
Art des Unterganges hätte der Welt zukommen können. Die Leutekonnten alſo nicht auf irgend welche Vouhelle rechnen, ſie handelten

ohne jede Nebenabſicht. Sicher, daß niemand es je erfahren werde,
blieben ſie, dem inneren Gefühl folgend, ihrem Eide treu bis in den
Tod. Das waren Helden (Lebhaftes Bravo und der Reichs
tag, ich bin überzeugt, der große Reichstag und hinter ihm das ganze Land
wird nicht einen Augenblick zweifeln, dieſen Leuten die Palme des
Sieges zuzuerkennen (Beifall) ſie haben gekämpft. Der Vorredner
ſagte mit Recht Das iſt ein ſchönes Beiſpiel, es war ein leuchtendes
Beiſpiel, und die Verſicherung kann ich Jhnen geben, es giebt Keinen
in der Marine, vom Erſten bis zum Unterſten, der nicht wünſcht, es
möchte i in. ſeiner letzten Stunde ein ebenſo ſchönes Ende be-
ſchieden ſein (Bravo!). Jch weiß nicht, ob die Zeitungen Jhrer
Partei (zu den Sozialdemokraten) die Geſinnungen Jhrer Partei
zum Ausdruck bringen, ich hoffe nicht, ich kann es nicht glauben, ich
müßte denn meinen ganzen Glauben an die Menſchheit verlieren.
Hier handelt es ſich um eine edle Regung der menſchlichen Seele,
und das muß überall durchdringen. (Lebhafter Beifall.

Schatzſekretär Graf Poſadowsky führt gegen den Abg. Richteraus: Niemand habe für die Finanzreform deſer Propaganda machen

können, als Richter mit ſeiner geſtrigen Rede. Daß die Zölle der
geſtalt ſteigende Einnahmen m würden, wie dies allerdings
geſchehen ſei, Pta weder die Regierungen vorausſehen können,
noch Richter ſelber. Keine Dialektik werde die Nothwendigkeit
der Finanzreform hinwegdiskutiren können, denn die
Einzelſtaaten wüßten jetzt nie welche
ſtellt das Reich, könnten alſo niemals eine geordnete Finanzwirth-
ſchaft führen. Den Anleihefonds gebe er im Reiche preis. Es ge-
nüge, wenn man in guten Jahren Schulden r und in ſchlechten
den Anleiheweg in höherem Maße belaſte (Richter ruft: Da ſind
wir ja ganz einverſtanden). Das von ihm vorgeſchlagene Finanz-
reformgeſetz ſei jedenfalls kein Automat. Weiter wendet ſich der Schatz
ſekretär gegen Richter's Bemängelung der EinnahmeVeranſchlagungen.
Was die Zuckerſteuer anlange, ſo habe deren Reform dem Reiche
überhaupt nichts einbringen ſollen, ſondern nur der Landwirthſchaft
Hilfe bringen. Aburtheilen über dieſe Reform dürfe man nach ſo
kurzer Zeit noch nicht, und er bedauere, daß ſelbſt Intereſſenten ſich
zu abfälligen Urtheilen hätten hinreißen laſſen. Es ſtehe auch noch

arnicht feſt, daß der Preisrückgang beim Zucker Folge des letzten
Reformgeſetzes ſei. Richter's Vorſchlag, die Ausfuhrprämien ganz
fallen zu laſſen und die Konſumabgabe entſprechend zu ermäßigen,
ſei unausführbar. Denn daran ſei nicht zu denken, daß die jetzt
exportirten 10 Mill. Doppelcentner mit einem Schlage in den inneren
Verbrauch übergehen würden, und das wäre doch nöthig, wenn nicht
der Rübenbau ſchwer geſchädigt werden ſolle. Unſere Zuckerinduſtrie
ſei eben eine Treibhauspflanze, aber das laſſe ſich eben nicht mit
einem Schlage ändern. as die Poſtverwaltung anlange, ſo
werde die Frage der Heraufſetzung des einfachen Briefportogewichts
von 15 auf 20 Gramm viel zu ſehr aufgebauſcht, zumal die Kaufleute
mit 15 Gramm auskämen, weil ſie auf ſehr dünnem Papier zu
ſchreiben pflegten. (Heiterkeit) Ueber das Zeitungsporto herrſche
zwiſchen ihm und dem Staatsſekretär v. Stephan bereit Einver-
ſtändniß und er hoffe, es werde demnächſt eine Vorlage gemacht
werden können. Jm Militäretat ſeien die Neubauforderungen nicht
ungewöhnlich hoch, für Kaſernen nur 17 Mill. Auf den Marineetat
eingehend wiederholt Redner, vorliegender Etat enthalten eine geringere
Belaſtung der Zukunft, als der vorige. Ein neues Amtsgebäude für
das MarineAmt ſei unbedingt nöthig. Er ſelbſt ſpreche ſtets nur
ſachlich, werde aber, wie er dem Abg. Richter erklären müſſe, keinen
S auf die verbündeten Regierungen unerwidert laſſen. (Lachen
inks.)

Abg. Paaſche (nat.-lib.) will nach dem, was der Schatzſekretär
geſast, nicht mehr auf die Zuckerſteuer eingehen. Jm Ganzen gebe
vorliegender Etat nicht zu ſo ſcharfer Kritik Anlaß, wie derſelbe ſie
gefunden. Trotz ſeiner Höhe nehme man doch bei den Anſätzen viel
fach Sparſamkeit wahr. Redner plädirt weiter für eine Reichsfinanz-
reform, d nn die Freiheit des Reiches, über die Mittel der Einzel-
e fach zu disponiren, ſei keine ſonderlich wünſchenswerthe
Freiheit.

Kolonialamts-Direktor v. Richthofen dankt für die freundliche
Aufnahme, die ſeine Ernennung gefunden, und bedauert, daß
entgegen der Annahme Richter's, der Poſtetat keine Ausgabe in ſich
ſchlieke für Telegraphenlinien in Südweſtafrika. Es ſei ein Unikum,
daß ein einer Großmacht gehöriges Gebiet, größer als Deutſchlandund Italien zuſammen, noch nicht eine ſtaatliche elegraphien Linie habe.

(Abg. Richter: Weilſie nichts werth iſt!) Darüber denkt man inJnduſtrie-
kreiſen anders! Ich hoffe aber, daß die Kolonie dieſe
erhalten wird, welche in ihrem Intereſſe dringend nöthig iſt. Jch hätte ge
wünſcht, daß in ähnlicher Weiſe wie des Jltis auch der Schutztruppe
in Südweſtafrika gedacht worden wäre, der es gelungen iſt, einen die
Kolonie gefährdenden Aufſtand niederzuwerfen. Jn bewunderns-
werther Weiſe hat der Landeshauptmann es verſtanden, Ruhe zu
ſchaffen. Auch hätte ich gewünſcht, daß des Major Wißmann in
anderer Weiſe als nur unter Hinweis auf die
Villa in Grunewald gedacht worden wäre und daß auch meines
Vorgängers im Amte in anderer Weiſe, als dies geſchehen iſt, aner
kennende Erwähnung gethan wäre! Jedenfalls hoffe ich, daß der Kolo-
nialabtheilung dasſelbe Beneficium wie anderen Abtheilungen zu theil
werde, daß auch ihr gegenüber alle inneren Parteizwſtigkeiten zurück

Kürzlich nun ſpielte er einem reichen Grundbeſitzer in

n Alle zuſammenwirken im Intereſſe des Gedeihens unſerer
olonien.

Abg. Schippel (Soz.Dem.) Der konſervative Redner meinte,
man ſolle an einem Akt des Königs nicht Kritik üben. Aber indem
er ſelber hinzufügte, er bedauere die Entlaſſung des Herrn von
Bronſart, hot er doch ſelber Kritik an einer Handlung des Königs
geübt. Er mißbilligt dieſen Akt, wie andere. Was den Vorgang mit dem
„Jltis“ anlangt, ſo billige ich Alles, was mein Freund Schwartz in Gotha
darüber geſagt hat. Staatsſekretür Hollmann meinte: wenn die Leute
ihren König auf den Lippen baben, haben ſie auch Gott auf ihren
Kppen. Ich hoffe, daß der Abg. Paſtor Schall, der ſoeben in den
Saal eingetreten iſt, gegen dieſe blasphemiſche Aeußerung den ſchärfſten

roteſt erheben wird. Redner übt weiterhin Kritik an der geſammten
g irthſchafts- und Socialpolitik im Reich und den Einzel-

aaten.
Präſident von Buol ertheilt nunmehr dem Vorredner eine

„ernſtliche Rüge“ dafür, daß er eine Aeußerung des Staatsſekretärs
Hollmann eine Blasphemie genannt habe.

Staatsſekretär Hollmann. Wenn die Aeußerung über den Jltis
von Herrn Schwartz, alſo einem Seemann, herrührt, kann ich das
nur um ſo mehr bedagern. Man hat auch ge'agt, die Mannſchaft
des Jltis habe nicht aus eigenem Antriebe das Hoch auf den Kaiſer
ausgebracht. Aber der Jmpuls dazu kam aus dem Herzen der Leute.
Es verräth eine ſchlechte Gefinnung, den Mannſchaften zuzutrauen,
daß ſie nicht bis zum letzten Augenblicke pflichttreu ſein würden.

Staatsſecr. v. Bötticher erklärt, über das Vereinsgeſetz habe
ch das preußiſche Staatsminiſterium noch nicht ſchlüſfig gemacht,
orredner werde aber nicht lange zu warken brauchen.

Hierauf Vertagung. Mittwoch 1 Uhr Fortſetzung.
Schluß 5 Uhr.

Aus Nah und Fern.
Zu dem geſtrigen Mordverſuch in derFürſienwalderſtraße in Berlin

wird weiter gemeldet, daß der Schuhmacher Paul Fin ger, welcherauf Frau Kaul geſchoſſen und dann ſich ſelbſt ſchwer verletzt hat,

heute früh im Krankenhauſe Friedrichshain in
letzung geſtorben iſt.

Ein Schneeſturm fegt nach Oſten über das Miſſouri und
Miſſiſſippi-Thal. Am ſtärkſten wüthet er in Minneſota, Nord und
SüdDakoto, Montana und Jtaho. Die Kälte iſt ſo groß, wie ſie
um dieſe Zeit des Jahres noch niemals geweſen iſt. An einzelnen
Stellen hat der Wind den Schnee 15 Fuß hoch aufgeweht. Eine
ganze Anzahl Eiſenbahnzüge iſt im Schnee ſtecken geblieben. Eine
ungeheure Menge Vieh iſt zu Grunde gegangen.

Ein merkwürdiger Wahlkampf muß in Kentucky geführt
worden ſein. Man erzählt ſich von einem dortigen Redner, welcher,
nachdem ihm ein gewichtiger Backſtein gegen den Mund geflogen
war, drei Zähne und einen ganzen Satz ſeiner Rede verſchluckte, um
alsdann in ſeiner Anſprache ruhig und gemeſſen fortzufahren, als ob
nichts geſchehen wäre. Dazu bemerkt ein deutſchamerikaniſches Blatt
d früheren Zeiten würde im Blaugrasſtaate bei ſolchen Anlaß der

evolver Carneval gefeiert haben und an andern Orten würde ein
Wahlredner, der ſeine eigenen Worte hinunterwürgen müßte, ohne
Weiteres erſtickt ſein.

Entſetzliches Verbrechen. Das bei Brüſſel gelegene bra-
bantiſche Dorf Weſterode war am 24. November, wie dem „Hann.
Cour.“ geſchrieben wird, der Schauplatz eines ſcheußlichen Verbrechens,
wie die Annalen der Kriminalgeſchichte ein entſetzlicheres kaum zu
verzeichnen haben. Jn dem erwähnten Dorfe waren verſchiedene
Bewohner einem gewiſſen Debouter aufſäſſig, weil derſelbe ſie oftmals
zum Narren hielt und mit ihnen Poſſen trieb. Er war weit und
breit als Spaßvogel bekannt und in der Auswahl ſeiner Späße nicht
immer verlegen, obwohl er an ſich eine gutmüthige Natur beſaß.

Weſterode,
Spaß, ihm

olge der Schußver

welchen er betrunken im Wirthshauſe vorfand, den
während des Schlafes die eine Barthälfte abzuſchneiden. Der Ge
narrte ſchwor Debouter Ja An jenem Tage nun traf der
Grundbeſitzer, welcher ſich in Geſellſchaft Anderer vefand, den Spaß-
vogel im Wirthshauſe gleichfalls in einem ſchlaftrunkenen Zuſtande.
Um ſich nun an Debouter zu rächen, verfiel der Mann auf den
teufliſchen Gedanken, den Unglücklichen mit Petroleum
zu begießen und anzuzünden. Seine Begleiter fanden dieſen Ge-
danken vortrefflich und führten ihn auch kalten Blutes aus, obgleich
der erſchreckte Wirth ſich dem Vorhaben widerſetzte. Der letztere
wurde in ein Zimmer geſperrt während die Verbrecher ihre
unmenſchliche That vollführten. Das unglückliche Opfer erwachte in
Folge des Schmerzes und durchrannte unter herzzerreißenden Hilfe
rufen als lebende Fackel das Dorf bis ihm endlich Hilfe
zu Theil wurde. Dieſelbe kam jedoch zu ſpät. Debonter
ſtarb unter entſetzlichen Qualen. Die Verbrecher lachten über ihren
trefflichen Spaß, bis die Gendarmerie erſchien und die Thäter, ſechs
an der Zahl, verhaftete. Die klerikalen belgiſchen Dörfer ſind wegen
der Rohheiten, deren Schauplatz ſie oftmals ſind, berüchtigt. Aber
ein ähnlich rohes Verbrechen, wie dasjenige von Weſterode, iſt in
dieſen Gegenden, wohin kein Sonnenſtrahl von Bildung und Ge-
ſittung dringt, unerhört.

wei Kinder erſtickt. Jn Abweſenheit der Eltern ſind
vorgeſtern Vormittag in einem Hauſe der Steinmetzſtraße in Berlin
zwei Kinder erſtickt. Am Vormittag um 11 Uhr bemerkte ein
gegenüber wohnender Feuerwehrmann Rauch aus der Wohnung
dringen. Sofort verſchafftfte er ſich Eingang in die
verſchloſſene Wohnung, wo er bemerkte, daß der Kinderwagen
in der Nähe des Ofens brannte. Schnell entſchloſſen nahm er die
beiden im Wagen liegenden Knaben, im Alter von neun Monaten
und zweieinhalb Jahren, aus dem brennenden Wagen und rannte
mit dem älteren, der noch Lebenszeichen von ſich gab, zum nächſten
Arzt. Dieſer konnte aber nicht mehr helfen, das Kind war bereits
erſtickt. Das kleine Brüderchen muß ſchon vorher erſtickt oder an
den erlittenen Brandwunden geſtorben ſein, es gab kein Lebenszeichen
mehr von ſich. Der Kinderwagen, der dicht am Ofen ſtand, hatte
ſich an dieſem entzündet, während die Mutter ihren Dienſt verrichtete.

Gräßliche Folgen des Aberglaubens. Das Bezirksgericht
in Woroneſch verurtheilte die Bauern Besmilzow und Manajew zu
je achtjähriger Zwangsarbeit, weil ſie den zwölfjährigen Knaben
Lawrenkowſerdroſſelt, dann den Leib aufgeſchnitten und dieEingeweide
herausgenommen hatten, um aus dem an dieſen befindlichen Fette
Diebeslichte zu gießen, die nach ihrer Meinung Diebe unſichtbar
machen ſollen.

Auch ein Beitrag zu der „Jnterngtionalen Solidarität
der Arbeiter“. Jn der Zuckerfabrik in Piſieux kam es zwiſchen
franzöſiſchen und belgiſchen Arbeitern zum Streit ſechs Arbeiter
wurden dabei verletzt, vier davon tödtlich. Die Belgier wurden aus
der Fabrik entlaſſen.

Eine ſchreckliche That.
ſenſationeller Meuchelmord-Prozeß verhandelt.
der Fleiſchhauer Pacotte Nachts ſeine ſchlafende Kou-
ſine, ein bildhübſches, geh nig hrigg Mädchen dann
deren Bruder und endlich deren Mutter, die Wittwe
Meot. Der Hausdiener Redon verdankte ſein Leben dem
Einfall, ſich nach einem erhaltenen Meſſerſtich todtzuſtellen. Trotz
Redon's furchtbar belaſtender Ausſage beharrt Pacotte dabei, daß
nicht er der Mörder ſei, ſondern vermuthlich irgend Jemand,
den Redon ſchonen wolle. Der Staatsanwalt iſt bemüht, klarzulegen,
daß Pacotte den dreifachen Meuchelmord begangen habe, um ſeiner
Schwiegermutter als der nächſten Verwandten der ermordeien Familie
die reiche Erbſchaft zuzuwenden. Das Urtheil ſteht noch aus.

Todesfall. Der Vater des bei der Schutztruppe in Südweſt-
Afrika ſchwer verwundeten und amtlich bereits todtgemeldeten
Lieutenants Eggers, General Eggers, iſt in E7novgr geſtorben.
Den auf der Rückkehr von Afrika begriffenen Sohn hat er vor
ſeinem Tode nicht mehr geſehen.

Die ſchönſte Stadt der Welt.
Fritzchen): Oh, ich wollte, wir zögen nach Leipzig! Fritzchen:
Wieſo denn Emilchen: Jch hörte, wie Baumeiſter Schulze zu
Papa ſagte, in Leipzig koſtet die Ruthe nur 55 Mk., und Papa er
widerte: „Das iſt mir viel zu theuer.“ („Luſt. Bl.“)
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Vor den Aſſiſen in Dijon wird ein
Jn Pinger erſtach

Emilchen (zu ſeinem Freunde

Telegramme.
VBerlin, I. Dezember. Betreffs des Marineetatz

hat die nationalliberale Partei beſchloſſen, zu beantragen, daß
die erſte Rate für den Neubau eines Panzerſchiffes erſter
Klaſſe „Erſatz König Wilhelm“ geſtrichen werde.

Bremerhaven, 2. Dezember. Eine Verſammlung
der Hafenarbeiter, die von etwa 1200 Perſonen beſucht war,
beſchloß, für die Streikenden in Hamburg
Geld ſammlungen zu veranſtalten und den Ausſtand
mit allen Mitteln zu unterſtützen. Hierſelbſt wird ein Ausſtand
nicht geplant.

Florenz, 1. Dez. Wie ein hieſiges Blatt von informirter
Seite erfährt, hat Folchi die Prinzeſſin Elvira im
Einverſtändniß mit ſeiner Frau entführt, um die Prinzeſſin vor
der weiteren grauſamen Behandlung ihres Vaters zu ſchützen
Dieſe werde ſich demnächſt mit einem Edelmanne, den ſie ſchop
lange kenne, vermählen.

Antwerpen, 1. Dezember. Die Polizei erhielt Befehl,
den en Agitator Tom Mann bei her Ankunft
hierſelbſt ſofort auszuweiſen. Dieſer Befehl erſtreckt ſich
auf alle ausländiſchen Perſonen, welche agitatoriſch wegen des
Hamburger Streikes auftreten wollen.

Konſtantinopel, 1. Dezbr. Außer den Marinezöglingen
wurden auch viele Schüler anderer Kriegsſchulen wegen jung-
türkiſcher Umtriebe ver haftet. Die terten üygen die
ſelben führt der Großmeiſter der Artillerie, Zekki cha. Der
Sultan iſt über dieſe in der Armee und Marine ſich zuſehends
ausbreitende Bewegung äußerſt aufgeregt und ordnete ſtrengſte
Beſtrafung an. Die perſiſche Geſandtſchaft proteſtirte energiſch
gegen die Verhaftung mehrerer Armenier, weil es perſiſche
Unterthanen ſeien.

Ajaceio, 2. Dezember. Die Diebe, welche die Geld
taſche des Fürſten Windiſchgrätz beraubten, ſind hier ver-
haftet worden. Auf die Helfershelfer wird noch gefahndet.

Buenos-Ayres, 2. Dezember. Der Finanzminiſter
erklärte wiederholt in der Budgetkommiſſion, es ſei nicht
angebracht, den Schuldendienſt vor dem feſtgeſetzten Zeit
punkt abzuändern.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

n Freyburg a. U., 1. Dezember. (Geflügel Aus-
ſtellung.) Der hieſige Verein für Geflügelzucht hatte vom 28. bis
30. November in den Räumen der Gaſtwirthſchaft „Zur Sektkellerei“
ſeine zweite Geflügel- Ausſtellung veranſtaltet, welche reich beſchickt
war. Der Katalog wies 507 Nummern auf, von denen 154 auf
Hühner, 17 auf Waſſer-Geflügel, 307 auf Tauben, der Reſt auf
Kaninchen u. A. entfielen. Preisrichter waren die Herren Rädel
Apolda, Schachtzabel und Beeck- Halle. Erſte Preiſe erhielten
in der Hühnerklaſſe: Bentzſch Halle (Andaluſier), Götze
Wilsdorf (Ztaliener), Feldmann Freyburg (Wyandotte),
Gürth Weißenfels (Torthühner), Frotſcher Plauen (La Flöche),
RottigFreyburg (engl. Zwergkämpfer), Förſter-Freyburg (Gold
faſanen). In der Taubenklaſſe wurden prämiirt: Poley Naumburg
weiße Kröpfer), Strube Bernburg (deutſche Mövchen), Walter-

alle (ägypt. Mövchen), Starke-Freyburg (Schwalbentauben),
WurzelApolda (deutſche Kröpfer), MalzMichelau (Schwarzſchecken).
Die Ausſtellung war gut beſucht und es wurden zahlreiche Verkäufe
abgeſchloſſen.

Calbe a. S.,1. Dez. Bei der Stadtverordneten wahh
wurde von der zweiten Abtheilung Kaufmann Albert e bis
Ende 1901, von der erſten Abtheilung O. Bartels für
dieſelbe Zeit und Ziegeleibeſitzer W. Schulze bis Ende 1897 gewählt.
Von 101 Wählern der zweiten Abtheilung übten 24, von 16 der
erſten Abtheilung 7 ihr Wahlrecht aus.

Genthin, 1. Dez. Knaben-Rettungshaus.) Der
vom Kuratorium des hieſigen Knaben-Rettungshauſes herausgegebenen
Rechnung für 1895,/96 la belief ſich die Einnahme auf 7466,85 Mk.,
die Ausgabe auf 7087,53 Mk. Jn der Anſtalt befanden ſich26 Zöglinge, darunter i0 vom Landesdirektorium überwieſen.
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T. Rudolſtadt, 1. Dezember. (Die feierliche Bei-
ſetz un 9) der verſtorbenen Fürſtin Eliſabeth zu Lippe, geb.

r zu SchwarzburgRudolſtadt, wird nach der Trauerfeier in
etmold und Ueberführung des Sarges nach Rudolſtadt Mittwoch

Mittag hier in der Fürſtengruft der Stadtkirche erfolgen. Der Hof
hat auf 6 Wochen Trauer angelegt.

Aruſtadt, 1. Dezember. (Verkehrsnachricht.) Am
heutigen Tage iſt der durchgehende Verkehr auf der Strecke Plaue
Jlmenau wieder eröffnet worden. Umſteigen der Perſonen bei Roda
bleibt einſtweilen noch beſtehen und Zug 489, der 6 Uhr 17 Min.
Nachmittags von Jlmenau abfuhr, fällt bis auf Weiteres noch aus.

T Friedrichroda, 1. Dezember. (Schauerlicher Selbſt
mord.) Geſtern in der Mittagsſtunde fand man am Polackenteiche
bei Reinhardtsbrunn die Leiche der Frau des hieſigen Fleiſchermeiſters
Sch. Die Selbſtmörderin, welche in Folge unerquicklicher Familien
a e den Tod ſuchte, hat ſich unter den Abfluß des Bretter-
teiches geſtellt, wobei die herabſtürzenden eiskalten Waſſermaſſen ihrem
Leben durch Herzſchlag wohl ein raſches Ende bereitet haben mögen.
e Sch. entfernte ſich am Abend des 29. November aus ihrer

ohnung und wurde ſeitdem vermißt. Die Leiche war beim Auf-
finden über und über mit Eis bedeckt.

D. Gotha, 1. Dez. (Schrecklicher Unglücksfall.)
Geſtern Nachmittag ereignete ſich in dem Kohlenſtrange des Güter-
bahnhofes beim Rangiren ein ſchwerer Unglücksfall. Der 27jährige
Familienvater und Eiſenbahnarbeiter F. Weidemann, welcher durch
zwei Wagen in bückender Lage durchkriechen wollte, wurde von dem
Puffer am Kopfe ſehr ſchwer gequetſcht, daß der Kopf
länglich gedrückt wurde und der Beſinnungsloſe nach dem
ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht werden mußte, wo er bald ſeinen
Geiſt aufgab. Der Vorfall iſt um ſo bedauerlicher, da erſt im
vorigen Jahre zwei Verwandte des Weidemann ein Opfer der Be
rufspflicht wurden.

AEiſenach, 1. Dezember. (Burſchenſchaftsdenkmal.)
Wie nunmehr von den deutſchen Burſchenſchaften beſchloſſen worden
iſt, wird das Burſchenſchaftsdenkmal auf dem vom Burſchenſchafts
feſt von 1817 her bekannten Wadenberge, der Wartburg gegen
über, errichtet werden. Es wird aus einem Thurm und einer Halle
mit dem Standbilde Kaiſer Wilhelms I. beſtehen. Die feierliche
Grundſteinlegung ſoll am 22. März 1897, dem hundertſten Geburis-
tage des verewigten Kaiſers, erfolgen. Der Denkmalsplatz im engeren
Sinne iſt bereits vorbehalten.

Leipzig, 1. Dezember. Vom Reichsgericht.) Zum
Nachfolger des zu Neujahr in den Ruheſtand tretenden Reichs

erichtsraths Dr. Meiſcheider iſt Landgerichtspräſident Heſſe in
äiegnitz ernannt worden.

Heer und Marine.
Das Huſarenregiment Kaiſer Nikolaus II. (1. Weſt

fäliſches Nr. 8) hat, der „Poſt“ zufolge, vom Zaren Peize zum
Geſchenk erhalten.

Gerichtszeitung.
Nordhauſen, 1. ember. (Schwurgericht.) Die
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2 Straffälle verhandelt 1. Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit gegen
den 39 jährigen, mehrmals vorbeſtraften Zimmermann Bernhard
Köhler aus Geisleden (Kreis Heiligenſtadt) wegen Sittlichkeits-
verbrechen unter Anwendung von Gewalt. Der Angeklagte hat frech
die That geleugnet und ſie auf einen Anderen zu wälzen verſgyt
hat auch verſucht, einen Anderen zur Leiſtung eines Mein
(jides zu ſeinen Gunſten zu verleiten. wurde ſchuldig
geſprochen und vom Gerichtshofe zu vier Jahren Zucht-
haus verurtheilt. 2. Gegen den 37 jährigen Anſpänner Hermann
Heyer aus dem Südharzdorfe Schwenda (bei Stolberg) wegen Mein
eides. Der Angeklagte hat bei Ablegung des Offenbarungseides vor
dem Amtsgericht zu Steverſga dkch gnsegekez, er beſitze in ſeinem

Portemonnaie nur 5 Mark, die andern in demſelben
befindlichnn 10 Mark ſeien ihm von einem Bekannten
zur Bezahlung einer Schuld bei einem Stolberger Kaufmann
übergeben. Der als Zeuge geladene Bekannte ſtellte dieſe Angabe
eidlich in Abrede. Dagegen wurde feſtgeſtellt, daß der Angeklagte
wenige Tage vor Leiſtung des Offenbarungseides 15 Mk. als Tage
john ausgezahlt erhalten hat. Er wurde des fahrläſſigen Falſcheides
ſchuldig geſprochen und vom Gerichtshofe zu 9 Monaten Gefängniß
verurtheilt.

Erfurt 1. Dezember. Ein Urtheil von allge-
meinem Jntereſſe fällte heute das Landgericht zu Erfurt:
Eine arme Frau aus Erfurt ſollte ſich dadurch einer Uebertreiung
der F5 18 und 19 des Feld und Forſtpolizeigeſetzes ſchuldig gemacht
haben, daß ſie auf einen Feldgrundſtücke Diſteln abſtach. Der Ge
richtshof nahm nicht an, daß Diſteln als Bodenerzeug-
wiſſe im Sinne des Geſetzes angeſehen werden könnten, und ſprach
die Angeſchuldigte frei.

Magdeburg, 1. Dezember. Wegen verſuchten und
vollendeten Kindesmordes hatte ſich heute vor dem
hieſigen Schwurgericht die unverehelichte Arbeiterin Karoline
Fleiſchhauer zu Langenweddingen, geboren 1861, zu verant
worten. Dem Wahrſpruche der Geſchworenen gemäß wurde die An
geklagte von der Anklage des verſuchten Kindesmordes freigeſprochen,
dagegen wegen vollendeten Kindesmordes unter Verſagung mildern
der Umſtände zu vier Jahren Zuchthaus und fünf Jahren

wen mie der „Poſt“ mitgetheilt wird, hat der Schriftſteller

v. Lützow, rn rn erdes Grafen zu Eulenburg, des Staatsſekretärs
Marſchall v. Bieberſtein c. vor der 3. Strafkammer in
Berlin zu verantworten hat, ſeinen Vertheidiger beauftragt, gegen den
Berliner Redakteur des Hannoverſchen Courier, der ihn der Spionage

haite, die Klage wegen verleumderiſcher Beleidigung an
zuſtrengen.

Die Mörder des Jnſtizraths Levy. Werner und Groſſe,
wurden geſtern zu je 15 Jahren Gefängniß verur-theilt. Beide erklärten, ſich bei dem Urtheil beruhigen zu wollen.
Zeugen wurden nicht vernommen. Aus dem Urtheil heben wir fol
gende Stellen beſonders hervor Die Angeklagten ſind ſowohl der
ihnen zur Laſt gelegten Diebſtähle, als auch des gemeinſchaftlichen,

vollendeten, thei.s verſuchten Mordes für ſchuldig befunden.
as Gericht hat angenommen, daß die Angeklagten nach

einem ſorgfältig vorbereiteten Plan ihre Mordthat ausgeführt
haben. Sie wollten ſtehlen und wußten, daß ſie, um den
Diebſtahl ausführen zu können, morden mußten. Mit
größter Sorgfalt haben ſie den Plan bis in die Einzelheiten gemein
ſam berathen und die Rollen darin vertheilt. Jeder wollte die That
des Anderen als ſeine eigene betrachten, beide haben ſomit im be
wußten Zuſammenwirken gehandelt und deshalb die Folgen des ge
meinſamen Handelns zu tragen. Unzweifelhaft hat den beiden An-
geklagten die erforderliche Einſicht bei Begehung der That innege-wohnt. Das geht ſchon daraus hervor, daß ſie ſich voll bewußt

waren, welche Strafe ihnen im ſchlimmſten Falle bevorſtand. Bei
der Strafabmeſſung iſt berückſichtigt worden, daß hier ein Verbrechen
mit ſeltenen Raffinement ausgeführt worden iſt und daß ſich der
verbrecheriſche Willen der Angeklagten in einer ausnahmsloſen Hart
näckigkeit dokumentirt hat.

Schwurgericht zu Halle a. S.

z. Halle, 1. Dezember. Prozeß Streubel und Genoſſe.) Zweiter Tag. Die Verhandlung wurde mit Verneh
mung der Zeugen fortgeſetzt. Der Tiſchlermeiſſer Preller beſtätigt,
daß er die Ladeneinrichtung im Auftrage Streubels und nicht deſſen
Tochter angefertigt hat. Auf Veranlaſſung des Gerichts hatte der
Inſpektor Peuſchel das Geſchäft in der Bernburger Straße in Augen
en genommen und berichtete, daß für mehrere tauſend Mark

aare, alſo Maſſe vorhanden ſei. Der Konkurs iſt nicht zu Stande
gekommen, weil der Antragſteller, eine hieſige Gläubiger-Firma,
ſeinen Antrag wieder zurückzog. (Aus dieſem runde
wird Streubel in der Anklage nicht als ein Schuldner
angeſehen, über deſſen Vermögen das Konkursverfahren
eröffnet iſt, ſondern der ſeine Zahlungen eingeſtellt hat.)
Aus der Vernehmung des Zeugen Böſenberg Nordhauſen ergab fich,
daß dieſer die Waaren auf die Karte vom 2. Februar 1896 hin nicht
abgeſchickt, ſondern das Eintreffen der angezeigten 56 Mk. 41 Pfg.
abgewartet hat. Da das Geld nicht eintraf, unterblieb die Ab-
ſendung der Fleiſch und Wurſtwaaren und es liegt hier nicht ein
vollendeter ſondern nur ein verſuchter Betrug vor. Dagegen bleibt
der vollendete Betrug der Frau Haſerich egenüber
beſtehen. Nach dem Gutachten des Bücher-Reviſors Peckmann
iſt der Angeklagte Streubel als Vollkaufmann im Sinne des
Geſetzes anzuſehen. Die Uebertragung aus den Schmierbüchern iſtmit großer Haſt geſchehen. Eine Feste Anzahl Poſten ſtehen im

Hauptbuch als Zahlungen gebucht, ſird jedoch nicht im Kaſſabuch
eingetragen. Raſuren kommen ſehr oft, auch unter den Tagesloſungen
vor deshalb weiſen dieſe immer an den radirten Stellen große
Summen von 2—-700 Mk. auf. Nach der Art der Ejntragungen
und der Befähigung des Angeklagten iſt auf die Abſicht zu ſchließen,
daß die Bücher gefälſcht ſind in der Abſicht, die Gläubiger zu be
nachtheiligen. Zweifellos geben die Bücher keine Ueberſicht des
Vermögenszuſtandes. Ob der Vertrag zwiſchen Streubel
und Hempel ein ernſtgemeinter geweſen, kann nach der
Buchung der einzelnen Poſten als richtig angenommen werden.
Auffällig war nur, daß ſämmtliche Papiere über die Zwangs
vollſtreckungen, von Hempel geführt, und Z3blurſen von dieſem ge
leiſtet, fich im Beſitz des Streubel vorfanden. in anderer hieſiger
Konkursverwalter will Streubel nach dem Geſchäftsumſatz und der
gezahlten Gewerbeſteuer von 12 Mark jährlich n i ch t als Vollkaufmann
im Sinne des Geſetzes anſehen. Der Herr Sta atsanwalt hielt den An
geklagten Streubel für überführt, Vermögensſtücke beſeitigt und ver
heimüicht, ein erdichtetes Rechtsgeſchäſt aufgeſtellt und ſeine Hand-
lungsbücher ſo unordentlich geführt zu haben, daß ſie keine Ueberſicht ſeines
Vermögenszuſtandes gewähren. Alle dieſe Handlungen ſeien von demſelben
begangen als ein Schuldner, der ſeine Zahlungen eingeſtellt hatte,
und in der Abſicht, die Gläubiger zu benachtheiligen. Denn ſeiner
(des Staatsanwalts) Meinung nach ſei St. der Inhaber der Firma
F. Streubel geweſen und nicht deſſen minorenne Tochter Frieda.
Aber andererſeits, wenn letzteres der Fall, ſo hat der Angeklagte
doch im Intereſſe eines Schuldners gehandelt, der ſeine

eingeſtellt hatte. Der zwiſchen beiden Angeklagten am
ebruar 1896 abgeſchloſſene Kaufvertrag ſei hinſichtlich treubels

als ein Scheinvertrag anzuſehen und deshalb auch die beim Gericht
von Hempel eingereichte eidesſtattliche Verſicherung Streubels als
eine wiſſentlich falſche. Von den beiden Betrugsfällen
habe ſich der eine als ein Verſuch herausgeſtellt. Dieſem An
geklagten mildernde Umſtände zuzubilligen, wenn er
für ſchuldig erklärt werden ſollte, ſei ſchon in Anbetracht der Vor
ſtrafe ausgeſchloſſen. Auch bezüglich des Angeklagten Hempel müſſe
die Hauptſchuldfrage bejaht werden, denn aus ſeinem Verhalten zu
Streubel ſei zu eninehmen, daß er von deſſen betrügeriſchen Mani
pulationen Kenntniß gehabt hat. Daraus e die geſetzlich noth
Ba Bedingung, daß H. wiſſentlich den St. mit der That
Beihülfe geleiſtet, es ſchließt ſich aber auch daran an der v
Betrug der Firma SuhrmannBremen und deshalb müſſe Beides

als auf einem einheitlichen Entſchluß
angeſehen werden. Für dieſen Angeklagten können
mildernde Umſtände geltend gemacht werden. Der Vertheidiger
Streubels, Herr Dr. Purſche, beantragte, ſeinen Klienten des be-
trügeriſchen Bankerotts für nicht ſchuldig zu erklären, da für dieſes
ſchwere Verbrechen keine genügenden Anhaltspunkte durch die Beweis
aufnahme erbracht ſeien. Auch die anderen Fragen ſeien zu ver
neinen, da Streubel zur Führung von Handelsbüchern geſetzl.ch nicht
verpflichtet war und kein Schein Vertrag zwiſchen Streubel
und Hempel vorlag; deshalb ſei von ihm eine wiſſentlich
falſche eidesſtattliche Verſicherung auch nicht abgegeben.
Sollten die Herren Geſchworenen anderer Anſicht ſein, dann
ſeien jedenfalls mildernde Umſtände zu bewilligen. Herr Rechts
anwalt Dr. Kaehne plädirte für den Angeklagten Hempel auf voll
ſtändige Freiſprechung. Es liege kein ScheinVertrag zwiſchen
beiden Angeklagten vor, jedenfalls nicht von Seiten Hempels, der
nur ſeine Forderung gefichert ſehen wollte. Ein Beweis hierfür
ſei der Eid, den er vor dem Amtsgericht zu Bitterfeld abgegeben

h Handlung

und worin er beſchwor, es iſt nicht wahr,daß der Vertrag zu dem Zwecke abgeſchloſſen iſt daß
die Ladeneinrichtung im Beſitze der minderjährigen Tochter
Frieda St. bleiben ſoll.“ Werde ein Scheinvertrag angenommen, ſo
müſſe H. einen Meineid geſchworen haben und ſei dafür noch ver
antwortlich zu machen. Es liege aber durchaus kein Beweggrund
für H. vor, im Intereſſe Streubels ſich einem ſolchen ſchweren Ver
brechen auszuſetzen, nachdem er in Ehren 67 Jahre alt geworden.
Den Geſchworenen waren im Ganzen elf Fragen zur Beantwortung
vorgelegt. Es wurden bejaht die Fragen des betrügeriſchen Banke
rotts in Betreff der Beiſeiteſchaffung von Vermögensſtücken zum Nach-
theite ſeiner Gläubiger, des vollendeten und verſuchten Betrugs,
verneint wurde die Frage des betrügeriſchen Bankrotts in Betreff der
Handelsbücher und des Vertrages, ſowie die der Abgabe einer
wiſſentlich falſchen eidesſtattlichen Verſicherung und der mildernden
Umſtände bei Streubel. Bezüglich Hempels wurden alle Schuld
fragen verneint. Dieſer wurde freigeſprochen, Streubel
zu 6 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt
verurtheilt. Der Angeklagte nahm ſein Urtheil gelaſſen ent
gegen. Die Berathung der Geſchworenen dauerte faſt zwei Stunden.
Schluß der Sitzung nach /211 Uhr Abends.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.
chi Donunerstag, 3. Dez. Naßkalt, wolkig, ſtellenweiſe Nieder

ag.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Eaale und Unftrut.

Fall. Wuchs
Strautzſurt 36. Nov. 1,00. 2. Dez. 95. O. 5 dHalle e III I. Dez. 1,80. 2 II 1,78. 0,02 wennTrotva. 1. J 2 1,589, 2 J 2 1,66. 0,02Alsleben 30. Nov. 26. 2. 1,18. 2

Elbe

nie 90. Rev. 9360. 1. Dec. 929 0,07Dresden 1,34. 7 1247. 9,13Wittenberg e e e 1,24. J e v. 0,04SBarbv. 1,c8. r 6,96. 0,12 SMagdeburg e a 1,94. e 1,08. 6,04Wittenberge h 72 3,19. F 27 1,22 0,63

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Prag, 2. Dezember. Infolge des Eintritts von Thauwetter iſt

die Elbſchifffahrt wieder aufgenommen worden.

Marktberichte.
Leipzig 1. Dez. Pro duktenmarkt. Bericht von Neu

mann u. Leopold in Leipzig Weizen per 1000 ke retto
ruhig inländiſcher 150 bis 168 bez. Brf., ausländiſcher
182 190 bez. Br. Roggen ver 1000 kg netto ruhig,
hiefiger trockener 130 bis 137 bez. Brf., feuchter 120 bis 125
bez. Brf., ausländiſcher 140 bis 145 bez. B., Gerſte ver
1000 kg netto, Braugerſte 145--170 bez. B., feinſte über Notiz,
Mahl- und Futterwaare 118--128 bez. Brf. Malz ver 100 kg netto
14 bezahlt u. Brief, Ia. Saal 27--27,50 bez. u. B.,
Hafer per 1000 z netto inländiſcher unberegneter 150 nominell,
beregneter 120-134 bez. Brf., ausländiſcher 143 bis 152 bez. Brf.
Mais per 1000 kg netto amerit. u. runder 106--108 bez. B. Wicken ver
1000 kg netto loco 140--150. Erbſen ver 1000 n netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140--160, do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20—26 c. bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto
Raps Rappskuchen per 100 kg netto bez. Brf. Rüböl
per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, ziemlich feſt, flüſſiges
58,25 bez., gefrorenes 58,00 bez., Leinöl per 100 kg netto ohne Faß
48 bis 49. Kleeſaat per 100 kg netto roth nach Qual. 95--115, do.
weiß nach Qualität 95 bis 130, do. gelb nach Qual. 40
bis 50, ſchwed. nach Qual. 80--120. Außerdem wur
den notirt nach den Angaben der Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 Ver
brauchsabgabe 56,80 Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe 37,20
Mark Geld. Sonnabend, 28. Novbr., mit 50 A. Verbrauchsabgabe
56,40 c. Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe 36,80 Mark Geld.

Viehmärkte.
Magdeburg 1. Dez. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Dienstag, 1. Dez. 156 Rinder,
einſchl. 30 Bullen), 151 Kälber, 145 Schafvich 2c., 906 Schweine. Preiſe:

Ochſen Ia. 33--34 IIa. 31 32 IIIa. 28--30 Bullen
Ia. 25--27 IIa. 2124 Kühe Ia. 24--27 IIa. 20--23
Mark, Kälber Ja. 34—38 IIa. 27-33 Schafe 20--24 A.ammel 23—26 Lämmer A. für 50 kg Lebendgewicht,
Schweine 48--51 beſte Waare Sauen 40--45 Eber
30-—38 c. für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40—50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz bei Schweinen lebhaft, im Uebrigen ſchleppend. Ueber-
ſtand 25 Rinder, 30 Schafe.

Hamburg, 30. Novbr. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem heutigen Viehmarkt a. d. Heiligengeiſt
ſtraße waren angetrieben: 1887 Rinder und 1845 Schafe. Von
dieſen waren Rinder und Schafe ſeparirt aufgeſtellt. Die aus
dem Inlande ſtammenden Rinder vertheilten ſich der Herkunft nach auf
SchleswigHolſtein, Hannover und Mecklenburg.

Von dem Geſammtbeſtande an Rindern entſtammten 664 Stück
den verſchiedenen Quarantaine-Anſtalten. Es wurden gezahlt für
50 kg Schlachigewicht:

I. Qualität Ochſen u. Quienen 61 II. Qualität Ochſen
und Quienen 53-55,50 Junge fette Kühe 51--55 Aeltere
fette Kühe 46,50--51 Geringere fette Kühe 39—-42,50 Bullen
nach Qualität 44--54,50 A.

Die Schafe vertheilten ſich der Herkunft nach auf Schleswig-
Holſtein, Hannover und Mecklenburg.

Gezahlt wurde für I. Qualität 54--58 für II. Qualität
48,50-—-52 für III. Qualität 43-47,50

Der Handel am heutigen Markte wickelte ſich etwas weniger
lebhaft ab, vielleicht mit unter dem Einfluß des Streikes der Hafen
arbeiter trotzdem konnten die vorwöchigen Preiſe, namentlich für gute
Qualitäten, ſich behaupten. Zum Verſand gelangten 550 Rinder
und 350 Schafe, unverkauft blieben 10) Rinder und 160 Schafe.

Hamburg, 30. Novber. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof

Mk., neuer Mk. Wei

Sternſchanze a. d. Lageritr. waren in der Woche vom 23. bis
29. Nov. im Ganzen 8774 Stck. vom Jnlande zugeführt, und zwar
3877 Stck. vom Süden und 4897 Stck. vom Norden. Von dem
Geſammtbeſtande entſtammten Stck. der Lübecker Quarantaine-
Anſtalt. Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 50 Wagen
mit 2393 Stck. Bezahlt wurde:

Beſte ſchwere reine Schweine 50-51 A. 20 Tara, ſchwere
Mittelwaare 49,00 c. 20 Tara, gute leichte Mittelwaare
48,00 Tara, geringere ittelwaare 45 4624 5/ Tara, Sauen nach Qualität 40-44 ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Südafrikaniſche MineuCourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 36.
SchluſzCourſe vom 1. Dezember 1896.

Tendenz ſchwach.
Bonanza 2,87, Buffelsdorn 1,68, Buffels conſ. 0,43, Champ d'or 1,25, Chimes 9,62,

City 3,87, Comet 1,50, Crown reef 10, Durban 6 50, Eaſtrand 3,68, Euſtleigh 0.68,
Goch 1,62, Goldſields 7,87, Glencairn 2,2b, Henry Nourſe 6,09, Heriot S,-,
Jumpers 4,12, Klerksdorp Knights 3,43, Lancaſter 2,12, Langlaagte 4,37, Lang
lagte B. 1,37, Langlaagte Royal 0,76, Luilpaards Vlei 1,69, Mainreef 1, Modder
fontein 2,26, Modderfontein extenfion I. Nigel 225, Nigeldeep Prinzeß 2,06,
Randfontein 2,12, Roodeport deep 1,12, Sheba 1,91, South Weſt Rand 6,25, Weſt Rand
1,37, African Eſtates 1,12, Alexandra v 25, Anglo freuch 3,12, Chartered 2,12, Maſhona-
land 1,62, Matabelereefs 3,75, Oceana Minerals 0.43, Potſchefſtrom 0,27, Rand Rhodeßta
0,62, St. Auguſtine Ocean 1.12, Molyneux 1,06, De Beers 28,75.

Weſtanſtraliſche Minen.
Balley Brilliant Block 0,93, Great Boulder 6,25, Hampton Lands

Hampton plains 3,05, Hannans Brownhill 3,87, Kinſella Lond. Weſt. Expl. 2,12,
Jond. W. A. Jnveſtment 1,62, Mainland Conſols 2, Menzies 0,62, Jootker 0,62
Pilibarra 6,62, White feather 4,76, Fingalls 0,25, WeſtAuftr. ſinance 8, Wealth of
Nations 0,87, Yalgoo

Waaren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

BVerliu, 1. Dzbr. Weizen (mit Ausſchlut von Raudwetzen) per 1060 Kilogr.
loco ruhig. Termine höher getündigi 1200 Tonnen, Kündigungspr.179 Mk. loco 162 i8 N. nach Qualität dez., Lieferungsqualltät 176 Mk. bez. Z
havelländ. 176,60 Mk. ab Bahn. Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat

M Durchſchnittspreis N. bez., per Auguſt
Sept. Mk. bdez, er Oktober v.

qualität
frei Haus bez., per dieſen Monat 130--151 Mk. dez., Durch

Sept. Nt. bez. ver Olt. Mk. bez. ver Novbr.M. 93., per Dezbr. Mk. be z.
Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergerſe, große und kleine 116 135 Mk. nach

Qualität bez., Braugerſte 136--186 Mk. bez
Hafer ver 1000 Kilogr. loco behaupret. Termine ſtill, getündigt

250 Tonnen, Kündigungspreis 129 25 Mk. dez., 20co0 220166 Mk. nach Quatkität da.
Lieferungsqual. 132 M. bdez., pommerſcher mittel bis guter 152 140 Mk. dez., feiner 143
dis 146 Mt. dez., geringer mit Geruch Mk. dez., ſchleſiſcher mittel dis
guter 133 142 Mt. bez., ſeiner 143- 148 Mt. bez., geringer a Mk. dez., ſchleſiſch.
mittel dis guter 120-—134 Mt. dez., feiner 156- 138 Mt. bez., ruſſ. Mk. bez., Heuer

afer 136 140 Nk. bez., per dieſen Monat 126, b Mk. bez., Durchſchnittspreis
31,25 Mk., bez., per Aug. Nk. dez., Sept. N. bez. per Okt. —,90 M.

Novbr. bz. pr. Dezör. Mk. bz.Mats 1000 Kilogr. loco feſt, Termine behauptet, getündigt 100 Tonnen.
Kündigungspreis 97,00 Mk., Loco 701--111 Mt. aach Qualität, tunder Tonnen
dez., amerik. 102--106 Mt. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Mon. 96,75 Mk. bez., Durchſchnittspreis per Oktbr. Nk. bez., per Novbr.
pr. Dzbr. Mrk. 777 z.

Magdeburg, 1. Dzbr. Gebrüder Friedeberg.) Alter Landweizen 160-2-368
weizen Mk., glatter engliſcher Weizen 146--160 Mt.

Raudhweizen 143--163 Mt., Roggen alter 132--137 Mt., neuer Mk. Chevalier
gerſte 135-—176 Mk., Landgerſte 124--140 Mk., Hafer 130--140 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, Djbr. Weizen feſt, loco 163--369 Mk. ver Novphr.
unverändert, loco 122 127 Mk.Mk., per Nophbr.-Dzbr. Mt. Roggen77 Novhr. Nk., vor. Novbr. Dezvr. BDommerſcher Hafer loco 128 bis

3 Mk.
Köln, 1. Dzbr. Weizen alter dieſiger loco 17,25, neuer hieſiger fremder

*co 18,75, per Roggen dhieſiger loco 13,60, fremder loco 14,59. neuer
Hafer alter hiefiger loco neuer hieſiger 13,25, fremder 15,00.

Mannheim, 1. Dzbr. Weizen per Juli per Rov. 18,26 Mk.
Roggen per Juli Nk., per Nov. 14,40 Mk. Hafer per Juli

pr. Nov. 14,20 Mt. Nals per Juli per Nov. 10,90.Hamburg, I. Dzbr. Weizen loco matt, dolſtein. loco neuer 176-179 M.,
Roggen loesd ruhig, meckienburg. loco geuer 136—137 Mt. enſſiſcher loco ruhig.
loco neuer 96 Hafer feſt. Gerſie feſt

Wien, 1. Dzbr. Weizen per Gd., Br., per MajiJuli, pr.Gd., Br., per Frühjahr 8,55 Gd., 8,57 Br. Roggen ver Herbſt Gd. Br.

c

MaiJuni Gd., Br., per Frühjahr 7,24 Gd., 7,26 Br. Gd., r
JuniJuli Gd., Br., per JuliAuguſt Gd. Br. pr. Aug. Sptdr. Naisper Br. per Mai Juni 4,40 Gd., 4,42 Br., Hafer per Herbſt Gd. Br.

Frühjahr 6,41 Gd., 6,43 Br.
Peſt, 1. Dzbr. Weizen loco ruhig, per Herbſt Sd., Sr., ver Frühjadr

8,19 Gd., 8,20 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frübjahr 6.80 Gd.
6,87 Br. Hafer per Heröſt Gd., Br., per Frühjadr 5,98 Gd. 6,00 Br.
Mais per MaiJuni 1897 4,08 Gd., 4,05 Br., ver Seprobr.Okthr. Gd. Br.

Paris, 1. Dzbr. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, ver Aug. verDzbr. 22,25, per Jan, 22,35. pr. Jan. Apr. 23,70 per März-Juni 23,05, Noggen
rudig, ver Dzbr. 14,35, per März-Juni 14,50.

Paris, 1, Dzbr. (Schlusdericht.) Weizen matt, ver Aug. per Oktbr-
per Dzbr. 21,90, per Jan. 22,35, ver Jan. Apr. 22,60. pr. März Juni 25.690. Roggen
ruhig, pr Dzbr. 14,50, per MärzJunt 14,35,

Amfterdam, 1. Dzör. Weizen auf Termine feſt. per November
März 2006. Roggen loco auf Termine feſt, per Jul per Oktbr.
do. ver März 115, pr. Mai 116.

Antwerpen, I. Dzbr.
behauptet. Gerſte ruhig.

London, Dzbr. An der Küſte 0 Weizeladungen angesoten.
New-York, 1. Dzbr. (Telegramm.) Rothber Winterweizen 98 Weizen ver

Dzbr. 88i72, ger Januar per März 91 Mai S. Mais per Dezbr. 29
per Jannar 36, ver Mai 322 Mehl 3,65, Getreideiracht 4.,

Chieago, Dzbr. Weizen per Dzbr. 80 per Januar 807
Nais per Dzbr. 23.

Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer

(Telegr.)

Zucker.
Hamburg 1. Dez. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 382

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Dezember 9,07 ver Jan. 8,25,
per Februar 9,35, per März 9,472 per Mai 9,67 per Juli 9,85. Behauptet.

London, Dez. 969 Prozent Javazucker 117 ruhig, Rüben Rohzucker loco
9 ruhig. Kaffee.

Hamburg. 1. Dez. (Vormittagsbericht.) Good average Santos ver Dez. 48,25,
per März 49,25, per Mai 49,75, per September 50,50. Ruhig.

Havre, 1. Dez. Schiußbericht.) Telegramm oon Veimann, Ziegler u. Co.
Kaffee god average Santes per Dez. 58,75, per März 59,00, per Mai 68,50.
Tendenz Ruhig.

Havre, 1. Dez. Telegramm von Veimann, Ziegter u. Co.) Kaffee in Rew-
York ſchloß mit 20 Points Baiſſe. Rio 21 000 Sack, Santos 26 060 Sack.

Amſterdam, 1. Dez. Japa Kaffee good ordinarv 51,00.

Petroleum.
Bremen, 1. Dez. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum.

Tendenz Ruhig
Hamburg, 1. Dez. Petroleum ruhig. Standart white loco 6,05.
Stettin,. 1. Dez. Petroleum loco 19,90.
Antwerpen, i. Dez. (Schlußbericht.) Raffinirtes Tore weiß loco 18

Br., Dez. ist Br., Januar 18 Br, Jan.März 18 Br. Tendenz: Ruhig.
Spiritus.

Loco 65,90 Br.

Berlin, 1. Dez. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt Kündigungspreis N.
loco ohne Faß 67,2.

Spiritus mit 79 Mk. Verbrauchsabgabe. Gek. 110 006 Liter. Kündigungspreis 41,4 M.,
für Novemb. 42,2-42,/5 Mk. dez., Dez. 42,1--42,5-42,4 Mk. bez.

Hamburg l. Dez. Spiritus ſtill. Dezemder-Jan. 185 Br., per Jan. Febr.
185 per Febr.-März 185 Br., per April-Mai 157 Br.

Stettin, 1. Dez. Spiritus unverändert loco ohne Faß mit 70 M. Konſum-
ſteuer 26,50.

Breslan, Dez. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.
Verbrauchsabgade per Dez. 54,50, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Dez. 35,00.

Paris, 1. Dez. Spiritus matt per Dezember 32 25, ver Januar 3,75,
per Jan.April 33,50, per MaiAuguſt 34,25.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 1. Dez. Küdöl matter, per 100 Kilogr. mit Faß. Gekündigt

1500 Ctr., Kündigungspreis 58,2 Mk., mit Faß für Dezemb. 58,10—58,20 Mk. bez.
Jan. u. Febr. 58,3 Mk., Mai 67,7 Mt. bez.

Hambvurg, 1. Dez. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 59,00.
Föln, 1. Dez. Rüböl loco 63,00, ver Mai 60,80.

M Stettin Dez. Rüböl matter, rer Dezember 57,20. per April-
ai 57,20.

Paris, 1. Dez. Rüböt matt, Dezemb. 658,75, per Jan. 59,60, Jan. -Apr. 60,00,
per MaiAnguſt 60,25.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 1. Dez. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 150-175 Mk. nach Qualltät.

Viktoria Erbſen 155-—185 Mt., Futterwaare 114-- 127 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20——40 Mt., Speiſebohnen, weiße 25-—560 Mk., Linſen
20-—-60 Mt. ver 100 Kilogramm.

Nordhauſen 1. Dez. Kochlinſen 24,00-30,00 Mk., Kocherbſen
Mk., Speiſebohnen 22,00-—-24,00 Mk. per 160 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 1. Dez. (Amtlich.) Kartoffeln, 4,00-—6,060 Mt. ger 190 Kilogramm,

trockene Kartofſelſtärke 17,60 Mk., Kartoffelmehl 17,60 Mk.
Nordhauſen J. Dez. Kartoffeln, 4,60-—4,80 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 39. Nov. Kartoffelſtärte, pa. Waare prompt 17 18, Mk.

Lieferung per DegembereJanuar 173 Mk., Kartoſfelmehl, prima Waare prompt
17 Mk., Liefernng per Dezember- Jannar 173 18 Mk., Snuperior- Stärke
18 18 MEk., Superior-Mehl 17--16 Mk. ver 100 Kilegramm.

18 20



Tun z Lachsforellen ßhechte 8 Vig., 1177 a einber. (Schlußb.) San wolle Amſag 18600 Saceit, dävon ſgJierſch. Butter. Eier. Käſe. e dere u Wie ar i d ne e u hv Gute Rindzeſo gyn der Kenis Ataci 90 ſetz Hanne. S Vin vlanſſs ai. Soweineſteiſch 100- 150 Mt. Kattfieiſch 050- i. 60 r Mehl. per
h t. urt a a t per 3 Aue Gier 2. o be es n h Derth.e r e r l reren c enochen neflei ex ſo 110 e auhbſteiſg 110 Mr. Lanedunter 2060 N. Syeſſe Netig dezadn. a 00 e e a a Sein ver Metalle.ter 2,10--2,20 M. feinſte Gutsdutter 2,30 2,40 Mk., Eier 1.34—-1,40 Mt. ver 1 Kilo enmehl Nr. 01 17,5017,00 bez. do. feine Narten Kr. 0f1 1900--17,50 bez. Amſterdam, e Banca azinn ha
sramm, Eier arg Mk., Käſe 4,90——5,00 Mk. per Schock. ndant 2400Nt, a Nr. Mt. höder als Nr. per 100 Kilogramm brutto inel. Sag Lon m wer a geren u in r SeSpezial 24 r re t Roe K Co. r raff.: Raden e s o Vehzenttele 809--920 e. leto per I0o g. re u t e 4 éſer 14. p
Se v n les Dezember. S hlnto eigh. Roheiſen. Mixed number warrantnettoFreuz Schaub 289,00 52,50 Mk,, Schlachterſchmalz 45 Mk. per RNetto Centner inkl. Zoll Sie 1. Dezemb (Schlußber Nehl Oktober 40,90Squlre Schmalz in Tieres 25,25 Mark, in 112 Pfd. 25,75 Mark, in Eimern e e ver 48 sh. 7
u 56 Bee 26,75 W 2 Eimern S W 25 hie en ſled 19/, Pfg., Cudah Stroh. Hen.

remen, I. ezember. Schma ilcox 20 Armour g., Cu20 Vfg, Fairbank 120 Pfg. Speck e en midd ling Tee 21 Pfg. Berlin, 1. Dezember. (Amtlich.) Richtſtroh 4,32—5,00 Mk., Heu 4 80 Mt. für Nio de Janeiro, 30. November. Wechſel S 16.
Antwerpen, 1. Dezember. Schmalz per Juli 46. 100 BnenosAyros, November GoldagioFiſch wo M a Ferd hauſen Dezember. Richtſtroh 4,060—8,00 Mt., Heu 5,00-5,50 Mk. für

mm. BVerantwortlich: Ufred beling für Politik und VolkswirthſchaftBVerlin, I. Dezember. Karpfen 1,20 2,20, Mk. Aale 1,20--2,40 Mk., Zander 1,00 Baumwolle und Wolle. Dr. gen n r Feutüeton, Theater und ProvinziellesBis 2,40 Mt., Hechte 1,00--2,60 Mk., Barſche 0,70--1,60 Mk., Schleie 1,20--2,40 Mk. Leipzig, Dezember. KammzugTerminhandel. La Plata. Srundmuſter B Hr. Guſtav Adolf Tanurent S Lokales und AUgemeines; e wert
leie 0.60-1.20 Mt. ver Kilogramm, Hrebſe 2,00-- 16,00 Mt. per Schock. per Dezember 3,16, Mtk., ver Januar 3,173 Mk., per Februar 3 15 s Nr. Kirnten für den Inſeratentheil ſinmiiita in Halle. Sprechſtunden RedaktionHamburg, I. Dezember. Steinbutt 60 Pfg., kl. 49 Pfg. Seezungen, große 75 Pfg- per März 3,29 Mk. per April 3,20 Mt. per Mai 3,22 i Mt., per Juni 3,221 Mi., von i Uhr Vormittags Aüe die Redaktion betreffenden die ſind nicht

e e e e e e e r e en e her SalerheVfg.. Schollen, große mittel fg., kleine 10 Pfg., e g per November t en.mine i i e e e T lkeatter Vin. Siraiase 10 9- re en Seyember Bann welle Stetig Uviand midelicg ſoes Pfg. Deitung in Halle a. S. zu adreſſ

3 Pr. Centr.Komm-. Obl. e 38,25 O DiskBolo 00e 5 m Hannoverjche Saut s 122,75 bCoursnotirungen Pr. Hyp. A. B. VII. xII.. 4 o Zu Sadwentadn h Hamburger hvypotheten- Bank 153 75 vz. G Indufrie Acten
zu do. do. TV-XVIII., untündb. 6 I102,70 b Transtautaſiſche. 2. m. u. Dist.Bant 129,50 G Archimedes 123. 50 bder Berliner Börſe vom 1. Dezbr. do. do. vis 1900 102,70 bz. Warſchau Wiener Ioer nigsberger Verernsbank 5 10775 G Za e 8000 b.o Pr. Hup. V. A.G. n 4 n do. öer e Lübecker r en 132223 dert e e t G(Ergänzungs-Courfe.) Rhein. 5w. 1890. do, n Metklenöurger Hopotheken 8 15159 m 7 r Dre itrg z s0S 7 seie,- h um h n n e e h 102,90 z e er 7 91 75 ee e arskoeSeſo e er ee e 5 1 ſterreihi ändersan? T77 e gDeutſche Fonds und Staatspapiere. da. do. J a 110. natofiſce J 84 25 C (Oldenburger Soar- u. Zeiöbant t 184509 bz. Zu Mitmersdorf

P. S z do. do. rz. à 100. 4 Portug. WwatnObt. i 85 r Preutiſche Inmob. R. v. St. Serimer Lager hof. o 198,00 G
Kurheſſ. P.-Scd. à 40 Thir. do. do. do. unt. bis 1908 4 r I889. 7 36 75 G do. Seihdaus kono. oo. 2ag do e 108,00Bad. Präm. Anleibe 1867 4 11 Tat do. do. do. z. a 100. 3 h An Schweizer Satralbadn I880 7 Rbein.Weſtf.- Bank e e e 6 124 l Onnibus6 gen da St. Pr. e h 232 00
Se vor 151 ,90 T 1883 a um Weiſtfäliſche Bank. IIIIIIIIIIII 122 39 G Sraunſch: derer 167 16 zraunſchw. 20 lr.-Looſe I07, 0 G z 443 3 h Wiener Bankverein u. w. J. de vr zu 139.50 CiſenbahuPrioritätsObligationen. do. Nordoſtbahn. e e e e 4 u Wiener Umonbank. s e r. r
n 3 2 r 87 n en c T Chem. Fadrit Sgr. i. i 25319 bz. GSibecder n Sers Murk. P. C. Z. e ä ilkein-Luxemdur t t iggti iolliAgf Danziger Oehlmühle. 3722 6e e t. e h 2uremdirg Da ſo u Obligationen induſtrieller Seſellſchaften. danteee SeeDidenb. 40 Thir. Looſe 3 125 e h lä7 256 Horthern ha vie i. i Io b Glberfelder Farbenfabrit e 3509,90 Sh rn r bis 1933 e 6 Algem. Elettr. Geſellſchaft. 4 101 3 riſter fonvo. 95,0 bz. Gittenber h re en umnmi- Fa rik Fonrobert 7Je III. rz. 1937 LIIIIII—I 6 Bochumer Gusßſtahl. III v 4 14 e 5Ausländiſche Fonds. a e 4 77 Oreg. Railw. u. N., rz. 19 5 15505 GSas. ehe b 57 g x 32
Freidurger 15 Fres.-Looſe. S 6 erſte e henen i. Zu Hardurg Wien Gumwi.Jtalien. Natb. Pfd. ſtfr.. rer 93,40 bz G Nedlend. Friedr. Frjd. e u nöu g ketfa J ſ2 123 o bz 3 Kaiferhof tono. e 3 h hKopenhag. StadtAnl.. 3 99,10 G Oderjſchleſ. Lit. E e IIIIIIII et Jene Senganenener, 4 Keyling &K Td. Giſeng. 5 12 25 bz GHeſterr. h. u n Südbahn. 34.4 7 EiſenbahnStamm- PrioritätsActien idernia e Farſertgn en ma Weſehſ haſt c s
d0. red. 100, 5 e e 339,00 z 5 III en n e 3 97,95 J u Wagendbau h e 503do. 1860er Looſe 4 349 20 WeimarGeraer frad- Tanga v r e s e U 5522 d vdo. 1864er Loofe e e 333 00 bz. Werrabadn III 102 10 bz e e 2 e r e* z 7 Oppel er PortlandCement e e e e 7 145,75

Nuſſiſche Präm.Anl. 1864. 5 19820 Albrechtsbahn. h DortinundSnſchede n Norddeutſcher Liodd a u 6) PferoesaonGeſellſchaften:do. do. 1666 1 169,55 So Rorts. Gold Üöl. Iuj, (120 00 bz. C Mariendurg Riawtaw 123 005 Doerſchleſiſche Siſensahnbedarſ Zraunſhweiger mee 75
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S 7 e2 Cakes W Fabrixate u. alle Bedarfs Arlikel. S Sprechstunden von 8--11, von 2-5, Sonntags bis 11 Uhr Vormittags.
Kranke vesuehe auf Wunsen.

3 Ei g ene 3404] Rob. sehlurick, Naturhbeilkundiger, Hoehstr. 17.Ktratmann Meyer
Fabrik. Mötel zur Börse rac-Bielefeld, Billige Preiſe. h Kulmbacher Ex portbier3 3347 aus a nomwirte i W. vach, ſehlend mit Aen böebsten Nedainen e eMax Wergien,

4 Neunhäuſer 4.

3 prämürt. [340o3 e
J Fabrik mit eigener molikerei- Anlage
c

6 et reidessäcke. Pfd. sechwer, à75 Pf. gezeiehnet.

Sackchänder, à Pfd. 31 Pfg.
c 40 DD Atr., à II Mk.

Weihnachtsbiütte.
ger is i 9 Beim Herannahen des Weihnachtsfeſtes richten wir, wie alljährlich an dieBreisliſte koſtenlos. Glieder unſerer Gemeinde die herzliche Bitte, uns durch freundliche Gaben in den

Stand ſetzen zu wollen, armen Kranken und Nothleidenden eine kleine WeihnachtsNut und Vreunholz Verkauf freude zu bereiten. Wir ſind dankbar für Spenden jeder Art, ſei es an Lebens
mitteln, Kleidungsſtücken oder Geld. Zum Empfang der Gaben ſind gern bereit

rau Superintendent Bethge, Trothaerſtraße 33, Frl. Spielberg, Burgſtraße 21,
Werſörſetci Eihtendiß, n Apotheker Schloſſer, Burgſtraße Schweſter Alma, Burgſtraße 15 und der

Aus dem Schutzbezirk Dölauer Heide Ünterzeichnete.Winter erdedeelzen m. Segelfatter, gehr ſollen am Allen freundlichen Gebern im Voraus herzlichſten Dank.
gross, mit Namen u. Ort in Oelfarbe gezeiehnet, à 6,50 I. on den 7. Dezember d. J., Der Giebichenſteiner Frauenverein.I Kartofelsäclze, neue u. gebrauehte, 25 b. 30Pf. vormittags J Ubr 3394) Diakonus Meltzer, Vorfſitzender.

17 im „Waldkater“ daſelbſt folgende Hölzeruckersäcle, 800 Gramm schwer. meiſtbietend verſteigert werden Die am 2. Januar f. fälligen Coupons
I. Alter Einſchlag. unſerer Pfandbriefe werden bereits vom

a) Kuh eng Aus der Totalität und 15. Dezember er. ab an unſeren Kaſſen
in Neuſtrelitz und Berlin, ſowie ano ſiefern Stämme III. V. Cl. u. ſämmtlichen auswärtigen Zahlſtellen ein

200 Kief. Stangen I. III. Cl. gelöſt. [3373
mit zuſammen rot. 105 fm. ab) Brennholz: Kiefern, 29 Kloben MecklenburgStrelitzſche

A b o e Zu anf dem x Krireh Wag. Cotatec) Hypothekenbank.r et er 2Vaſſer eſcheid wiſſen, per Tinſehlag. Totalitüt. Gute Regenſchirme,
auf dauernde Anſtellung für den 2 g. Vers r e eigenes Fabrikat, d. Haltb,
Betrieb des 3337 n IV. V. Cl. mit 50 fm. und d. Schirm- Induſtrie Repa

40 Kief. Stangen II. III. Cl. mit raturen jeder Art ergbſt.Ewerſa hrer Eeſchatts zu Hamburg. b) Vrernhotz Eichen- 7 Kloben, Slenſatrt dalen e

w. asserdichte PIanen, Von I5 b. 30 Mk.
S Aufträge, welche von unserer Fabrik in Nordhbausen dareh unsausgeführt werden, erfolgen frachtfrei und portofrei.

Plaut g Sohn,

Halle a, S.

Schirmfabrik, Halle a. S.,

Ar 9 64 Reiſig III. Ci., Kiefern: 24 Kloben, 85 gr. Steinſtr., Ecke Neunh.a W brisrr pro Tag t Mk, Sonntags 5 Mk. 12 Knbppel und a Reiſig III. Cl.
e Ueberſtunden werden extra bezahlt, Man bittet das Holz vorher zu be

und ſichtigen. [338m Schiffer auf bewohnbaren Verdeck- Der Forſtmeiſter.ſchuten Westermeier. ſrochenes dalenDie am 2. Januar 1897 fälligen m in vterken ober
auch klein gemao

in führen frei haus
De im Wochenlohn 24 Mk., Sonntags 5 Mk., Seue ger Jandbriefe werden

bereits vom 15. Dezember er. ab an
Das Fahreld nach Hamburg wird vergütet. W unſerer Kaſſe in Berlin und an den be offeriet billigZu melden in Hamburg, Catharinenſtraße 49, part. hinten. kannten Zahlſſtellen eingelöſt. 3374 r dieinstesl.

Der Perein der Ewerführerbaaſe von 1874. gehe Ve

Schülerpensionat
StarkKe, Halle 3. S. bietetfreundliehe, Zunstig geleg. Wohnung,

e stets beaufsiehtigteeitsstunden, erfolgreiche Nach-
hülfe, gewissenb. Erziebung, heiteres
Zusammenleben bei unmſttelbarem
Familienansehluss, anerkannt gute
Kost und erzielt gute Resultate.
Musik. Turnen. Bäder. Nässige

Preise. Empfehlungen, Prospekt.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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5chuldig.
26) Roman aus dem Engliſchen von Frank Barrett.

„Ja,“ ſagte Thomas, „ich verſprach ihr Rettung innerhalb
vierundzwanzig Stunden, um ihr Vertrauen und Hoffnung ein
zuflößen und ihr eine Antwort abzunöthigen

„Haben Sie die Mittel, ſie zu retten, fragte Dr. Bullen.
„Dieſer Brief enthält die Rettung,“ erwiderte Thomas,

beſen ſobald Sie ihn dem Gerichte vorzeigen, wird Mrs. Norman
befreit.“

„Mit nichten,“ erwiderte der Geiſtliche, „das Geſetz ſteht
auf Seite des Ehemannes und Mr. Norman wird hier keine
Rettung finden. Aus London muß die Hilfe kommen. Zu
Valentin Bromley geht mein Weg, ein Blick in den Brief wird
ihn Mittel finden laſſen, ſeiner Schweſter zu helfen. Kommen
Sie, mein Junge, wir übernehmen es, die junge Lady binnen
vierundzwanzig Stunden retten, und das muß geſchehen.
Beſorgen Sie mir einen Wagen, und ich benütze den nächſten
Zug nach London.“

Eine halbe Stunde ſpäter ſaß der Geiſtliche in der Droſchke,
die ihn zum Bahnhofe führen ſollte.

„Bevor der Abend hereinbricht, bringe ich Hilfe,“ ſagte
Dr. Bullen.

„Wenn aber nicht
„Dann iſt es Jhre Pflicht, das Jhrige zu thun.“

ſt ger wir den Fall, ich entführe ſie und bringe ſie
jierher.“

„Dann,“ ſagte der Geiſtliche, den Hausſchlüſſel, den er ſtets
bei ſich trug, dem jungen Manne einhändigend, „dann führen Sie
ſie in mein Haus und ſchützen ſie, bis ich komme.“

Es war zwölf Uhr Mittags, als Dr. Bullen, in London an
gelangt, vor Kapitän Bromley's Haus vorfuhr.

„Bitte, Sir, Sie kommen um eine halbe Stunde zu ſpät,“
ernpfing ihn Ninny, „Sie fuhren um halb Zwölf fort.“

„Sie fuhren fort Wer Wohin
„Ja, Sir, Mr. Valentin und Miß Davis oder vielmehr

Mrs. Bromley, da jetzt die Trauung ſchon vollzogen ſein
muß.“

„Richtig, heute iſt der 18. September, der Hochzeitstag,“
ſtammelte der Geiſtliche verblüfft. „Wo findet die Trauung
ſtatt

Dr. Bullen ließ ſich ſoDas Mädchen nannte die Kirche.
ſchnell als möglich dorthin fahren.

„Hier findet eine Trauung ſtatt,“ rief er, dort angekommen,
dem Thürſteher zu.

„Jſt ſchon geſchehen,“ lautete die Antwort, „vor fünf
Minuten hat das junge Ehepaar die Kirche verlaſſen.“

„Wohin fuhren ſie
aber vielleicht wollen Sie ſich„Jch glaube zum Bahnhof,

bei dem Geiſtlichen erkundigen
Dr. Bullen ließ ſich zum Bahnhof fahren. Es war zu ſpät.

Valentin und ſeine junge Frau waren nicht zu ſehen, vermuth-
lich ſchon fortgefahren. Um zwei Uhr langte Dr. Bullen vor
Bromley's Haus an.

Es war zum Trauerhaus geworden.
„Was iſt geſchehen fragte er, die Veränderungen wahr

nehmend.
„Das wiſſen Sie nicht, Sir? Ach, freilich, es geſchah in

der Zwiſchenzeit, während Sie fort waren. Mrs. Bromley hat
einen Schlaganfall erlitten, ſie liegt im Sterben.“

„Wer iſt bei ihr
„Zwei Aerzte ſind da, und ich hörte ſie ſagen, daß nichts

zu machen ſei. Es iſt hald aus.“

Und wo iſt ihr Sohn fragte Dr. Bullen.
Ninny überlegte einen Augenblick, dann ſagte ſie:
„Jch weiß es nicht. Und wenn ich es auch wüßte,

Ehepaar darf durch die traurige Nachricht nicht in ſeinem

geſtört werden.“ 7-„Wann kehren der Kapitän und ſeine Frau hierher
zurück

„Morgen.“
„Bei dem kritiſchen Zuſtand ſeiner Mutter wird S

ſeine Adreſſe zurückgelaſſen haben, um nöthigenfalls ſo
ſtändigt zu werden.“

Das Mädchen erröthete verlegen.
„Er fuhr nach Richmond und ſtieg im „Royal George

Hotel ab,“ ſagte ſie endlich.
Wieder kam Dr. Bullen zu ſpät. Er erfuhr im Hotel, daßdas junge Paar ausgefahren ſei und um ſieben Uhr zum Diner

erwartet würde.
Dr. Bullen verſtändigte Valenlin in einem Briefe von ſeinem

Aufenthalte in London und den Vorgängen in Moat
und fuhr, als das junge Ehepaar um ſieben noch nicht einge-
troffen war, zum Bahnhof, von wo aus er eine halbe Stunde

u d ß Veauch M henWas mochte indeß in Beauchamp Moat vorge Meſer
Gedanke beunruhigte ihn lebhaft. Daher plante er, zuerſt im
Pfarrhauſe etwaigeeingelaufene Nachrichten entgegenzunehmen und
ſich dann bei Dr. Norman den Eingang zu erzwingen.

Jn Orwell fand er eine Depeſche von Valentin vor, worin
er ſeine baldige Reiſe nach Moat in Ansſicht ſtellte, doch für den
Augenblick durch die Krankheit der Mutter London nicht verlaſſen
zu können erklärte.

Der Geiſtliche ſah ein, daß er ſelbſt handeln müſſe. Es
war Mitternacht, doch duldete es ihn nicht zu Hauſe.

„Fahren Sie nach Beauchamp Moat,“ rief er dem Kutſcher
zu und ſtieg ein.

Er rechnete darauf, daß ſeine bloße Anweſenheit im Hauſe
Mrs. Norman beruhigen würde.

Etwa vier engliſche Meilen von Moat entfernt ſpürte man
einen Brandgeruch. Der Kutſcher wurde unruhig.

„Was giebt's fragte der Pfarrer aus dem Wagen.
„Jn der Gegend muß es irgendwo brennen,“ erwiderte der

Roſſelenker.
Dr. Bullen ſpähte umher und gewahrte einen feuerrothen

ſren über dem Walde, dazu machte ſich noch ein Brandgeruch
ühlbar.

„Es iſt wohl ein Scheunenbrand,“ bemerkte der Kutſcher.
„Zwiſchen Lipley und Faulcondale giebt es außer Beau

champ Moat weder ein Farmhaus noch irgend ein ähnliches
Gebände.“

„So Dann ſteht Beauchamp Moat in Brand,“ verſetzte
der Kufſcher.

Von Neugierde getrieben, ſpornte er das Pferd zur Eile an
und bald wurde der Feuerſchein mächtiger und der Brandgeruch
intenſiver.

Dichte Rauchwolken wälzten ſich ihnen entgegen, das er-
ſchreckte Pferd weigerte ſich, vorwärts zu dringen. Dr. Bullen
ſprang aus dem Wagen und eilte zur Lichtung, von wo aus er
Beauchamp Moat in hellen Flammen ſah.

Das Feuer war im Weſttrakte ausgebrochen, wo die Schlaf-
räume des Ehepaares lagen, und hatte bei dem baufälligen Zu
ſtand des Gebäudes bald an Verbreitung gewonnen.

Stück für Stück ſtürzten mit praſſelndem Getöſe die
Balken ein.

Dr. Norman und ſeine Frau mußten längſt den Trakt ver
laſſen haben, ſonſt wären ſie Opfer der Flammen geworden. Die
Hite war furchtbar. und als der Geiſtliche an dem Graben
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ſtand, der Beauchamp Moat umgab, mußte er ſich unwillkürlich
zurückziehen.

Ringsum war kein Menſch zu ſehen, es ſchien, als ſeien er
nnd der Kutſcher die einzig lebenden Weſen.
v S einiger Entfernung von dem brennenden Gebäude ſtand

er Gig.
„Wenn man Zeit hatte, den Wagen zu retten, ſo iſt Hoffnung

Grhargen- daß auch Mrs. Norman in Sicherheit iſt,“ dachte der
Geiſtliche.

Während er ohnmächtig dem grauenvollen Schauſpiele zuſah,
legte ſich eine Hand auf ſeine Schulter, er wendete ſich um und
erblickte die taubſtumme Magd.

„Jhre Herrin, wo iſt Jhre Herrin rief Dr. Bullen.
Sie ſchüttelte ihr Haupt, ſie hatte ihn nicht verſtanden und

konnte ihm nicht antworten, aber ſelbſt die lauteſte Sprache hätte
man in dem Getöſe nicht vernommen.

Der Geiſtliche machte ſich durch die Zeichenſprache ver-
ſtändlich.

„Wo iſt Jhre Herrin fragte er.
Sie zuckte die Achſeln und zeigte nach den Flammen im

weſtlichen Flügel des Hauſes.
„Und Jhr Herr
„Jn London.“
Wiſſen Sie beſtimmt, daß Mrs. Norman nicht ge

rettet iſt
Sie nickte, indem ſie erklärte, daß ihre Herrin an dem Hund

nicht vorbeizugehen wagte, und dieſer lebte noch lange nach Aus-
des Feuers und rüttelte an ſeiner Kette.

„Und wie ſind Sie an ihm vorüber?“
Ich war nicht im Haufe, als das Feuer entſtand.“

Kach weiteren Fragen erfuhr Dr. Bullen, daß Martha am
Vorabende ihren Herrn zur Station gefahren hatte und ihn des

hatte er den Kotter zurückgeſchoben, um ihr ſomit den Eintritt
zu ermöglichen, bei ihrer Rückkehr fand ſie aber den Eingang
durch den daliegenden Hund verſperrt. Darauf hatte ſie das

e im Gehölz angebunden und ſich im Gig ein Nachtlager
ereitet.

Der helle Feuerſchein weckte ſie aus dem Schlummer. Der
Weſttrakt ſtand in Flammen, der Hund raſte an der Kette, von
Mrs. Norman war keine Spur.

„Das Feuer iſt gelegt,“ rief Dr. Bullen, „wer iſt der Brand
ſtifter?

Neunzehntes Kapitel.

Die Hochzeit Valentins und Dorotheas wurde in aller Stille
gefeiert. Die Krankheit Mrs. Bromleys ſchloß jede laute Feſt
lichkeit aus, war jedoch zugleich die Urſache, daß die Hochzeitsfeier
beſchleunigt wurde. Mrs. Bromley, die ſich ſchwach und ihrem
Ende nahe fühlte, wollte ihren Sohn noch glücklich ſehen, und
ſo wurde die Trauung vollzogen.
Nach derſelben nahmen das Brautpaar nebſt den einzigen

Hochzeitsgäſten, Profeſſor Schlobach und Miß Trevor, im Hotel
einen Lunch ein, unternahmen eine Kahnfahrt und kehrten hierauf
ins Hotel zurück.

Hier erwarteten den jungen Ehemann zwei Botſchaften:
Ninnys Depeſche mit der Nachricht von Mrs. Bromleys Tode

Bullens Brief, in welchem Ediths Zeilen eingeſchloſſen

„Du wirſt ſofort hinfahren müſſen,“ rief Dorothea.
„So iſt es, ich laſſe gleich anſpannen.“
Um acht Uhr Abends traten ſie in das Sterbezimmer und

ließen ſich von Ninny die letzten Minuten ſchildern. Sie erfuhren
von Pr. Bullens Anweſenheit im Hauſe.
Nach einer Rückſprache mit dem Arzte ſagte Valentin zu

ſeiner Aanaen Frau
um muß zu Edith, gebe Gott, daß ich nicht zu ſpät

Er küßte ſie und Dorothea ſah ein, daß er abreiſen mußte,
dennoch erfaßte ſie ein ſchmerzliches Gefühl und wollte ſie nicht
verlaſſen. Sie leote ſich früh zu Bett und konnte nicht ſchlafen.
Trübe Ahnungen bemächtigten ſich ihrer, und obzwar ſie ſich
ſagte, daß es kindiſch ſei, einen Aberglauben zu nähren, indem ſie
ihren geſtörten Hochzeitstag für ein böſes Omen nahm, konnte ſie
ſich dennoch nicht beruhigen.

Erſt am nächſten Tag um zehn Uhr kehrte Valentin von
Beauchamp Moat heim. Er hatte daſelbſt nur eine brennende
Ruine, von Mrs. Norman aber keine Spur gefunden.

Der Thatbeſtand- wurde gerichtlich aufgenommen, die be
theiligten Perſonen einem Verhör unterworfen Da Dr. Norman

li
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Morgens abholen ſollte. Bevor der Doktor Moat verlaſſen,

in der verhängnißvollen Nacht abweſend war, konnte der Verdacht
der Brandlegung, welchen der Unterſuchungsrichter auf ihn lenken
wollte, nicht begründet werden. Dr. Norman hingegen brachte
die triftigſten Beweiſe gegen Thomas auf.

„Der Burſche war in meinem Laboratorium als Aſſiſtent
angeſtellt,“ ſagte er, „ünd blieb einige Monate im Hauſe. J
habe begründete Urſache, ihn für einen Dieb zu halten. Er
machte den Verſuch, meine Frau zu entführen und brach zu
dieſem Zweck in Beauchamp Moat ein.

Jch ertappte ihn am Gange zu meinem Zimmer und ſchoß
auf ihn, die Verletzung hinderte ihn nicht, zu entkommen. Er
entwiſchte durch das Fenſter des erſten Stockwerkes, wo er auch
hereingekommen war. Um ſein nochmaliges Hereinkommen zu
verhindern, ließ ich den Graben mit Waſſer füllen.“

„Und Sie glauben, daß er dennoch ins Haus drang?“
fragte ihn der Unterſuchungsrichter.

„Ja, ich bin davon überzeugt, übrigens bedurfte es nicht
ſeines Eintrittes, um das Feuer zu legen. Unter den Schlaf-
zimmern befand ſich eine mit Holzwerg, Spänen und Stroh ge
füllte Kammer, die Thomas als Werkſtätte zu benutzen pflegte
und die bloß mit einem Kreuz aus Eiſenſtäben geſchloſſen war.
Wenn man auf der gegenüberliegenden Seite des zwölf Fuß
breiten Grabens ſtand, ſo war es bei einiger Geſchicklichkeit und
Uebung möglich, eine brennende Lunte, die an einem Stein be-
feſtigt war, in die Kammer zu werfen. Jch hatte dieſe Möglich-
keit nicht ins Auge gefaßt, ſie war mir erſt eingefallen, als
Martha angab, daß die Flammen von dieſem Hügel aus ſich
verbreitet hatten.“

Der Direktor einer Jrrenanſtalt, ein Studienkollege Nor
man's, ſagte aus, daß derſelbe am 19. September bei ihm
vorſprach und behufs Ueberführung ſeiner Frau mit ihm
verhandelt habe. Dadurch konnte Dr. Norman ſein Alibi be-
weiſen.

Der Verdacht blieb alſo auf Peters haften, von dem
Dr. Norman behauptete, daß er das Verbrechen verübt habe, um
den Schein der Brandſtiftung und des Gattenmordes auf ihn,
Dr. Norman, zu lenken und ſich auf dieſe Weiſe an ihm zu
rächen.

Thomas aber war verſchwunden und aller Wahrſcheinlichkeit
nach über Liverpool nach Amerika ausgewandert. Somit blieb
der Verdacht auf ihm haften, und bald hörten die gerichtlichen

„Nachforſchungen auf.
Jndeß lebten die jungen Eheleute in ihrem Glücke. Sie

mietheten eine Villa in Chislehurſt bei London, die Dorothea be
ſonders gefiel, und da innerhalb einer Woche kein Ereigniß ein
trat, welches ihre r Anweſenheit in London nothwendig
machte, begaben ſie ſich auf die Hochzeitsreiſe.

Sie durchflogen Frankreich und Jtalien und genoſſen be-
a den Anblick der ſüdlichen Naturſchönheiten, die ſich ihnen

arboten.
„Möchteſt Du nicht endlich nach Hauſe, Kleine?“ fragte

Valentin eines Tages ſeine Frau.
Sie nickte lächelnd und erröthete, weil ſie ſich ſchämte, in

ihrem Glücke die Sehnſucht nach der Heimath zu empfinden.
„Nun, wir reiſen morgen,“ erwiderte er, „obzwar wir jetzt

London im dichteſten Nebel wiederfinden.“
(Jorkſetzung folgt.)

Großſtadtliebe.
Eine Skizze.

Sie verkaufte Kravatten und Handſchuhe in einem großen
Herrenbazar des Berliner Weſtens. Er hatte gerade ausgelernt
und war Komptoriſt in einem TeppichEngrosGeſchäft. Auf der
Stadtbahn, im Gedränge des Sonntag- Abends, hatten ſie ſich
kennen gelernt, von da an „gingen ſie zuſammen.“

Er war allerdings beinahe zehn Jahre jünger als ſie,
allein er gefiel ihr. Seine linkiſche Galanterie, die naive Be
wunderung, die er ihren verblühenden Reizen entgegenbrachte,
machten ihr Spaß, und da ſie gerade keinen anderen Verehrer
hatte, keinen, der ihr das Abendbrod bezahlte, ihr Hand
b nete und Fächer ſchenkte, bot ſie Alles auf, um ihn
zu feſſeln.

Er hatte die Bekanntſchaft zuerſt etwas kühl aufgenommen,
als er indeſſen ſah, wie ſie ſich um ihn bemühte, ihm die Backen
klopfte, die feurigſten Augen machte und überhaupt Alles auf-
bot, um ſo viel wie möglich mit ihm zuſammen zu ſein, er
wachte ſein Stolz, der Stolz des grünen Jungen, der ſich zum

„die Eiſ
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„die EifKonkurr ſeien mFinanze beſteuertnach ſeine drückende

erſten Mal als fertiger Mann behandelt ſieht, obenein von
einem älteren Mädchen, ſein armes, kleines Herz gerieth in
helle

Dabei war ſie nicht einmal hübſch, trotz ihrer achtund-
e nene war ihr Geſicht ſchon ziemlich verblüht, Puder
und Schminke vermochten kaum über den grauen, verlebten Teint
hinwegzutäuſchen, aber ſie plauderte pikant, hatte eine ſchöne
Figur und trug ſich chic, mit dem raffinirten Chic der Berliner
Ladenmädchen. Wenn ſie Abends die Leipzigerſtraße heraufkam,
im ſchwarzen, eleganten Kaſchmirkleid, Glockenrock, Keulenärmel,
Jäckchen à la Madame Sens-Gene, den himmelanſtürmenden,
ſchwarzen Spitzenhut keck auf dem keck getragenen Köpfchen, im
kleinen Ohr die echten Brillantboutons, ein Geſchenk ihrer Tante,
wirklich ihrer Tante, ſahen ihr auch noch andere Augen nach als
die des guten, dummen Fritz.

Anfänglich blieb ihr das Verhältniß völlig harmlos, er er
wartete ſie an der Friedrichſtraße, um dann ein Stück gemein
ſamen Weges bis zum Oranienburger Thor in ihrer Geſellſchaft
zurückzulegen, ſie beſchränkte ſich darauf, ihn mit den großen,
ſchwarzen Augen anzufunkeln und daneben von ihrem letzten Ver
ehrer zu ſchwärmen, dem einzigen, reizenden Guſtav, der jetzt
gar nichts mehr von ſich hören ließe und höchſt wahrſcheinlich
verunglückt ſei.

„Er war meine erſte Liebe, Fritzchen, ich gräme mich noch
todt über ihn.“ Fritzchen bat eindringlich, das doch nicht zu
thun, das Leben ſei ja auch ſo noch ſchön genug er machte ihr
ſogar ein Troſtgedicht, ſie war ganz entzückt. Auf die Dauer
wurde ihr ſeine Verehrung jedoch langweilig: lieber Himmel, lag
ihr doch am Ende nichts daran, von dieſem Grünſchnabel ange-
ſchmachtet zu werden, ſie wollte Thaten ſehen, Geſchenke, Ver
gnügungen, Landparthieen. Mit zarten Andeutungen gab ſie
ihm zu verſtehen, daß der einzige Guſtav eigentlich ganz anders
geweſen, ſo freigiebig, das könne ſich Niemand denken; geſchenkt

habe er ihr alle Tage etwas, und fortgegangen ſei er jeden
Abend mit ihr

Fritzchen fühlte einen Stich durch's Herz, ein Schatten fiel
auf ſeine junge Liebe.

Er war nicht ſo reich wie jener, um ihr zu imponiren, er
war eigentlich überhaupt nicht reich. Sein Gehalt betrug gerade
50 Mark, ſeine Eltern konnten ihm nichts dazugeben. Er durfte
ſich beim beſten Willen kein „warmes Abendbrod“ für ſie leiſten
Die verſchwenderiſche Freigiebigkeit des „einzigen Guſtav“
wurmte ihn indeſſen gewaltig. Er haßte dieſen Menſchen, um
den ſeine Herzenskönigin ſich todt grämen wollte er hätte ihn
am liebſten gewürgt und ihr das blütende Haupt als
Pfand ſeiner Treue und Tapferkeit zu Füßen gelegt. Er
war eben noch Romantiker. Da ihm jedoch das Eine wie das
Andere vorläufig verſagt blieb, ſuchte er nach erreichbaren Liebes
zeichen, Anſtatt ſeine Geſchäftsbriefe zu ſchreiben, kaute er ander Feder und überſchlug den Reſt ſeiner kleinen Baarſchaft.
Gerade noch zwei Mark, das reichte weder zu einem Armband,
noch zu einem Ring, kaum zu Handſchuhen endlich entſchloß er
ſich zu einem Roſenſtrauß, das war ſinnig und zart, er konnte
ihr ein Verschen dazu dichten und was das Beſte war, hatte es
billig, nahm er das Bouquet zu fünfzig Pfennigen, konnte er ſogar
vier Mal eins ſchenken. Vor lauter Freude über den herrlichen
Ausweg addirte er ſeine Rechnungen total falſch und bekam vom
Prokuriſten einen Rüffel.

Jhre Freude entſchädigte ihndafür, ſie war wirklich reizend, als
er ihr den Strauß und das Gedicht überreichte ſie erlaubte ihm
auch einen Kuß er ſchwamm in Wonne. Ueberhaupt wurden
ſie nun vertraulicher, er durfte ſie duzen und nach Hauſe be
gleiten ſie ſeufzte nicht mehr über den wahrſcheinlich verun-
glückten Guſtav, ſie kam allgemach aus der Ralle des troſtbe
parfugen Einſamen in die der feurigen Liebhaberin hinüber ja
14 chwur ihm ſogar ewige Treue; nur in Einem blieb ſie ſtets

ie Gleiche: Haben wollte ſie, immer haben
Eines Abends hatten ſie vor Bergmann's Schaufenſter

lange die ausgelegten Delikateſſen bewundert, ſie ſeufzte
wieder. Aal in Aspie, ach ja Aal in Aspic, das war ihr
Leibgerichti, wie lange hatte ſie es nicht gegeſſen! Eigent-
lich könnte er doch auch einmal mit ihr ſoupiren, ob er
denn nicht heute Luſt hätte. Sie funkelte ihn mit den ſchwarzen
Augen an.

Armes Fritzchen, er beſaß gerade noch zwanzig Pfennige,
Alein er ſtand ſeinen Mann M. W. Machen wir, aber wo
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geblieben, nun heute ging es aber nicht, aber morgen, morgen
beſtimmt.
Die ganze Nacht lag er ſchlaflos und grübelte, woher das

Geld nehmen zu morgen. Sollte er r ſagen, daß ſolche Aus
gaben zu hoch für ihn wären, nein, lieber ſie gar nicht wieder
ſehen als das. Endlich kam ihm ein Gedanke, ja ſo ging es.
Er hatte ſchon längſt die Abſicht gehabt, in einem Abendkurſus
Buchführung zu lernen, morgen ſollte ihm Papa die vier Mark
dazu geben, lernen konnte er ja nach dem Erſten, wenigſtens aber
hatte er dann Geld und zugleich einen genügenden Vorwand für
ſein ſpätes Ausbleiben.

Es war die erſte Lüge ſeines Lebens, die erſte grobe Lüge,
ihm wurde ganz beklommen dabei als er ihr jedoch am Abend
gegenüber ſaß, ihre weißen Zähnchen ſo manierlich die Braten
knochen benagen ſah und ihr ſchelmiſches Lachen hörte, war er
wieder ſelig nur eins machte ihm Sorge, ihr ungeheuerlicher
Appetit. Er hatte ſich ſein Geld genau berechnet: Zweimal
Braten à eine Mark, dreimal Bier à dreißig Pfennige, zehn
Pfennige Trinkgeld, blieb ihm noch eine Mark zu Roſen übrig.Daß ſie gleich allein drei Halbe trinken und ne ein illuſtrirtes

Brodchen eſſen könnte, hatte er wirklich nicht gedacht. Aber
natürlich, ſie war hungrig, ſie hatte heute, um Abends
S fortzukommen, keine Mittagspauſe l. ſeinetwegen
elbſtverſtändlich, nur ſeinetwegen, ſie verſicherte es ihm mit
einem Kuß.

Beim Abſchied bat ſie ihn, doch am Sonntag mit ihr nach
dem Grunewald zu fahren, es wäre doch herrlich, ſo zu Zweien
durch die grüne Einſamkeit zu wandern, Mittag eſſen könnten ſie
bei Jlges und Kaffee trinken in Schildhorn. Er ſträubte ſich ein
wenig, ſie „ſchulte“ ihn von der Seite an; ein Kinderblick, unter
halbgeſenkten Wimpern hervor. „Wenn Du mich nur ein klein
bischen lieb haſt

e er liebte ſie mehr als Himmel und Erde, und er
ſagte zu.

Er mußte ſeine Uhr verſetzen und zu Hauſe Beſuch bei
Freunden vorſchützen, um die Parthie möglich zu machen, frei
lich that er es nichk ohne Gewiſſensbiſſe, tröſtete ſich indeſſen

es ſollte das letzte Mal ſein, ganz gewiß das letzte
C

Mal.
Es blieb aber doch nicht das letzte Mal. Sie war uner-

ſättlich und hielt ihn in einer beſtändigen Hetzjagd. Da ſie ſah,
daß ihm jeder ihrer Wünſche Befehl war und er einen Ehrgeiz
darin ſetzte, ſie zu erfüllen, wurde ſie immer anſpruchsvoller
überſah ſie ihn doch vollkommen, wußte ſie doch, daß er nicht
blos kindlich unerfahren war, ſondern auch den Muth nicht hatte
ihr irgend etwas abzuſchlagen. Er zitterte auch thatſächlich vor
dem malitiöſen Lächeln, das ihren Mund umſpielen konnte,
fürchtete ihren ironiſch verächtlichen Blick: „Nun, wenn ich Dir
das nicht werth bin,“ oder „ja, wenn es Dir zu theuer
iſt

Sie wünſchte Fächer und Handſchuhe, er borgte das Geld
von einem Kollegen und kaufte ſie ihr, ſie verlangte einen neuen
Sonnenſchirm, er ließ ſich Vorſchuß geben und beſorgte das
Gewünſchte, ſie wollte zu Kroll, zu Ronacher, zur Oper, er log
und ſchwindelte zu Hauſe, im Geſchäft, überall, nur um ſich nicht
vergebens bitten zu laſſen; endlich, als er gar keinen Rath mehr
wußte, vergriff er ſich an der Geſchäftskaſſe. Es war nur ein
kleiner Betrag, den er nahm, nur zwanzig Mark, er hatte die
feſte Abſicht, ihn am Erſten wieder zurückzulegen, allein das
Unglück wollte, daß für die nächſten Tage Reviſion ange
ſagt wurde. Er irrte umher wie ein Verzweifelter, es blieb ihm
nur die Wahl zwiſchen Entdeckung und neuem Betrug, und
entſchloß ſich für den letzteren. Er fälſchte eine Quitlung
über 40 Mk. und deckte das Manko; den Ueberſchuß verjubelte
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er mit ihr. Und ſo ging es weiter, immer weiter; ein Loch riß
er auf und ſtopfte das alte zu. Es ging jetzt viel Geld durch
ſeine Hände, er rechnete nur noch mit Hunderten. Wiener
Schnitzel und Echtes genügten ihm ſchon längſt nicht mehr, er
war bereits bei Sekt und Auſtern angelangt, die Wiener Cafés,
die feinen Weinſtuben kannten ihn und ſein „Verhältniß“ als
Stammgäſte; ſein Leben war nur noch ein einziger Rauſch, ein
Taumel von Vergnügen und Liebe.

Manchmal faßte ihn der Katzenjammer, er ſchreckte auf und
dachte entſetzt an das Nachher, das böſe Gewiſſen peinigte ihn,
er ſah die forſchenden Blicke des Vaters, die ſorgende Aufmerk-
ſamkeit der Mutter, aber ſie rührten ihn nicht, ſie beleidigten ihn
nur. Ah, er war doch am Ende kein Schulknabe, dem man auf

Bötzow oder Frankenbräu oder Franziskaner Franziskaner iſt die Finger ſehen mußte er zählte ja 18 Jahre, war doch ein
am hübſcheſten und ach Herr im Himmel Da fiel ihm ein, rtete nahnungen

Vaters kurz und naſeweis, um nachher im Geſchäft ſein Beer hatte ſein Portemonnaie vergeſſen, im Komptoir war es liegen
Mann! Er beantwortete die wohlgemeinten Ermahnungen des



a zu bereuen und über die Reue ſeine Arbeit zu vernach
gen.
Und am Ende war doch Alles umſſonſt, ſeine Liebe, ſeine

Lügen, ſeine Diebſtähle, Alles umſonſt. Sie fand wieder einen
Andern, einen, der ihr noch mehr bieten konnte als er; ſie
ſagte es ihm ganz offenherzig, die Kinderei wäre jetzt zu Ende,va ſolle ſie nun vergeſſen, ſie ginge mit dem Andern nach

s.
Er war ganz gebrochen, darum alſo aller Lug und Trug

darum? Dann begann er zu weinen, wie ein Kind zu weinen
und warf ſich vor r auf die Knie und bettelte um ein bischen

Liebe: „Bin ich Dir denn gar nichts mehr? Haſt Du mir
nicht ewige Treue geſchworen

Sie lehnte ſich hintenüber und lachte, lachte unſinnig, wie
toll „Ewige Treue Du biſt köſtlich ewige Treue, glaubt
dieſes Kind noch an ſolchen Unſinn!“

Und nun ſprang er auf, zornflammend empört, und fand
aur ein einziges Wort: „Dirne!“

Sie war nicht beleidigt, kaum, daß ſie roth wurde; achſel
zuckend nahm ſie ihre Sachen und maß ihn mit einem ſpöttiſch
verächtlichen Blick: „Dummer Junge!“

Dann war ſie gegangen und hatte ihn allein gelaſſen; er
weinte nicht mehr, auch tobte er nicht; er ſaß, das Geſicht in
die Hände vergraben, und zog die Bilanz ſeines Lebens, die
Bilanz dieſer achtzehn Jahre, ſie hieß: der Tod!

Acht Tage ſpäter fanden ſie ſeine Leiche in der Spree.

Allerlei.
Die Ruinen von Karthago. Seit 15 Jahren haben ſich die

Franzoſen in Tuneſien feſtgeſetzt, welches eine der reichſten Fundgruben
für ſemitiſche Alterthümer bildet. Die franzöſiſchen Gelehrten haben
das neu erſchloſſene Gebiet denn auch eifrig durchforſcht, wovon der
vom Unterrichtsminiſterium herausgegebene „Archäologiſche Atlas von
Tunis“ Zeugniß ablegt. Aber eine Hauptaufgabe der Forſchung iſt
auch in dieſem Atlas ganz ungelöſt geblieben, wie Clermont-Ganneau,der bekannte Hrientaliſt in einem Vortrag von der „JnſchriftenAka-

demie“, auf den die „Köln. Ztg.“ die Aufmerkſamkeit lenkt, nachge
wieſen hat. Dieſe Aufgabe iſt die Topographie des alten Karthago.
Die Gelehrten haben ſich, da jede genaue Aufnahme der Mauerreſte
der Küſtenformation und der Meerestiefen fehlt, noch nicht einmal
darüber Rechenſchaft geben können, wo der große Hafen der puniſchen
Handelsſtadt lag. Clermont-Ganneau war letztes Jahr ſelbſt an Ort
und Stelle und konnte in Ermangelung jeder Vorarbeit trotz der be
reitwilligen Unterſtützung, welche ihm die Ofſiziere des topographiſchen
Bureaus gewährten, zu keinem Ergebniſſe gelangen. Wie Cato einſt
beharrlich Carthago dalenda“ gerufen, ſo müſſe man, ſagt Clermont
Ganneau, heute rufen Carthago delineamda“. Wenn der Staat
große Summen auf die Ausgrabungen in Delphi verwende, deren
Fundſtücke nicht einmal franzöfiſches Eigenthum werden, ſo müſſe er
mit noch mehr Recht etwas für die Erforſchung des unter franzöſiſcher
Herrſchaft ſtehenden Karthago thun. Nach Anhörung des Vortrags
nahm die Akademie einſtimmig den Antrag des Redners an, der Unter
richtsminiſter ſei aufzufordern, mit Hülfe ſeiner Kollegen vom Krie
und von der Marine die nöthigen Schritte zu thun, um eine möglichſt
genaue Topographie des alten Karthago herzuſtellen.

Geſchichte eines Schmucks. Bei der Hochzeit des Herzogsvon Orleans in Wien trug ſeine Mutter, die Gräfin von Paris,
einen vielbewunderten Schmuck mit Saphiren. Napoleon I.
hatte ihn für die Kaiſerin Joſephine herſtellen laſſen, die ihn der
Königin Hortenſe (Mutter Napoleons III.) vermachte. Als ſie ſpäter
in Bedrängniß gerieth, verkaufte Hortenſe den Schmuck der Königin
Marie Amelie (Gemahlin Ludwig Philipp's), die ihn ihrem Enkel
hinterließ. Die Herzogin von Chartres trug bei der Hochzeit auf ihrem
Kleide einen prächtigen Ueberzug aus AlenGonſpitzen, deſſen Geſchichte
noch werthvoller iſt. Dieſe Spitzen wurden auf Beſtellung und nach
Jeichnungen der Königin Antoinette begonnen, die einen Pfühl ihres
Bettes damit bedecken wollte. Die Revolution unterbrach die Arbeit,
die erſt 1811 auf Befehl Napoleon's J. wieder aufgenommen wurde.
Der Kaiſer hatte ſie für Marie Louiſe beſtimmt. Aber das Jahr 1814
brachte eine neue Unterbrechung. Erſt Ludwig Philipp ließ die Arbeit
fortſetzen und ſchenkte ſie nach ihrer Vollendung der Herzogin von
Orleans, von der ſie auf ihre Schwiegertochter, die Herzogin von
Chartres vererbte. Die Arbeit hatte alſo 40 Jahre erfordert, freilich
wegen der langen Unterbrechungen. Die Erbberzogin Rainer trug bei
der Hochzeitsfeier einen prachtvollen Diamanten, der auf dem Hute
Napoleons geprangt hatte, als er ſeine Hochzeit mit Marie Louiſe
feierte. Er ſchenkte den Diamanten der Kaiſeriu, als dieſe den Wunſch
danach äußerte. Marie Louiſe hinterließ den Diamanten ihrem Sohn,
dem in Wien erzogenen König von Rom. Nach deſſen Tode ging er
mit ſeiner übrigen Hinterlaſſenſchaft in den Beſitz des öſterreichiſchen
Kaiſerhauſes über. Es giebt überhaupt Edelſteine und Koſtbarkeiten,
die nach einander im Beſitze von ſechs, ſieden und mehr regierenden
Familien ſich befunden haben.
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Vom Hüchertiſch.
An deſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten

Einen großartigen Ausblick auf den New orker Schauplatz
der Präfidentſchaftswahl gewäbrt die ſoeben erſchienene Nr. 2787 der
Jlluſtrirten Zeitung vom 28. November ein beſonderes Tableau
giebt eine vergleichende Zuſammenſtellung der Neworker Häuſer
ungethüme, von denen ein Neubau auf Park Row bei 27 Stockwerken
die Höhe von 116 Meter erreicht Die Tagesgeſchichte iſt bedacht durch

ortraits des am 19. d. Mts. verſtorbenen Fürſten Otto zu Stolberg
ernigerode, des Sizzo von Schwarzburg-Rudolftadt und

ſeiner Braut Prinzeſſin Alexandra von Anhalt und durch eine inter
eſſante Momentaufnahme der Rekrutenvereidigung zu Berlin in Gegen
wart des Kaiſers. Ungewöhnlich feſſelnd wirken zwei Proben aus dem
Aufſehen erregenden Bildercyklus „Die Tragödie des Weibes“ der
kühn aufſtrebenden Berliner Malerin Anna Coſtenoble; die Majeſtät
der Alpen bringt eine Zeichnung Otto Strützels nahe, die derſelbe nach
dem eigenen, im Beſitz des Kaiſers von Oeſterreich befindlichen Ge
mälde „Die Benediktenwand“ gefertigt hat. Der Juriſt, der Ex Ubris-
Freund, ſie ſeien aufmerkſam gemacht auf die NotariatsSignete, die
dem dieſelben behandelnden, aus der Offizin von Gieſicke u. Devrient
in Leipzig re Werke Dr. Friedr. Leiſts entnommen ſind.
Das Monument von Sparez in Breslau, dem Schöpfer des Preußi
ſchen Landrechts, das Denkmal der größten deutſchen Dichterin,
Annette von DroſteHülshoff, zu Münſter in W., die impoſante Lukas
kirche in München, bemerkenswerthe Schöpfungen deutſcher Skulptur
und Plaſtik der Gegenwart, der Panzerkreuzer „Erſatz Leipzig“, daserſte deutſche Schif dieſer Gattung, ſie alle bedenkt in Bild und

Wort dieſe letzte Nummer der Jlluſtrirten Zeitung.

Albert Fernthal: „Aſtronom und Bergmann.“ Ein
neuer Fernthal „Aſtronom und Bergmann“ (Verlag von F. Starke:
Halle. Preis broſchirt 2,50 Mk., geb. 3,50 Mk.) liegt uns zur Beſprechung
vor. Obſchon die heutige Zeit Dichtungen wenig zugänglich iſt, können
wir den Verleger wohl begreifen, daß er ſich nicht abſchrecken ließ, die
romantiſche Dichtung zum Druck zu bringen. Eigenartig ſpannend,
edel und formvollendet das ſind die Eigenſchaften, die dies
neueſte Werk Fernthals zieren. Wir leben, leiden und freuen uns
mit den Fernthal'ſchen Geſtalten. Seine feurige Sprache dringt
immer zu Herzen.

Aus tiefſter Seele. Eine Blüthenleſe deutſcher Lyrik.
Herausgegeben von Adolf Bartels. Mit 30 Dichterbildniſſen von
Erdmann Wagner. Lahr, Moritz Schauenburg. Preis elegant geb.
3 Mk. Die neue Anthologie „Aus tiefſter Seele“ verdient wegen
ihrer Eigenart und wegen ihrer mannigfachen Vorzüge vor ähnlichen
Sammlungen die weiteſte Beachtung. Der Herausgeber, der ſich als
Dichter ſowohl wie als Kriiker eines begründeten Rufes erfreut, iſt
bei der Auswahl der Gedichte mit großer Sorgfalt zu Werke gegangen.
Die Anordnung, den Namen unter Beifügung einiger biographiſchen
Notizen voranzuſtellen und eines oder mehrere ſeiner beſten lyriſchen
Gedichte folgen zu laſſen, darf als eine ſehr glückliche bezeichnet werden.Jn dieſer Weite ſind 145 deutſche Dichter darunter manche weniger

bekannte berückſichtigt worden. Wie vom Herausgeber nicht anders
zu erwarten war, iſt alles ſittlich und äſthetiſch Anſtößige fortgelaſſen
worden. Die äußere Ausſtatttung des Werkes iſt eine durchaus vor
nehme und macht der Verlagsbuchhandlung alle Ehre. Beſonders
angenehm berühren die dem Buche beigegebenene Dichterbildniſſe, die
demſelben einen hübſchen feinſinnigen Schmuck verleihen. Dieſe neue
Anthologie kann namentlich auch als hübſches Geſchenkwerk
beſtens empfohlen werden.

Das mit einem reichbaltigen Weihnachtsanzeiger ausgeſtattete
Dezemberheft der Deutſchen Rundſchau bringt die erſten Kapitel von
Oſſip Schubins neueſtem Roman Die Heimkehr, einem groß ange
legten Werke von ungewöhr licher Spannung und hohem dichteriſchen
Reiz, ſowie eine ſtimmungsvolle Weihnachtsphantaſie Der Todten
Sehnſucht von Hans Hoffmann. Mit dieſen beiden werthvollen
belletriſtiſchen Beiträgen verbinden ſich eine Reihe hervorragender Auf-
ſätze, um den Jnhalt des Heftes ebenſo anregend wie vielſeitig zu ge
ſtalten. Ein mit höchſt bemerkenswerthen Einzelheiten verſehener
Artikel befaßt ſich mit der Entwicklung der preußiſchdeutſchen Eiſen
bahnpolitik während der verfloſſenen fünfzig Jahre in das italieniſche
Hauptquartier von 1866 führen neue Abſchnitte Aus den Tagebüchern
Thodor von Bernhardi's; die Geſtalt Sophie Kowalewskys laſſen
Jugenderinnerungen von Sophie von Adelung aufleben über das
Alte Rom im neuen berichtet E. Hübner die Bedeutung Julian
Schmidt's als Literarhiſtoriker legt Hermann Grimm klar zur Ge-chichte des Schutzgebietes von Deutſch Süd Weſt Afrika W

von Brandt einen Beitrag. Die Ereigniſſe der letzten Woche
faßt die politiſche Rundſchau zuſammen, ein Brief von Bernhard
Suphans an den Herausgeber der „Deutſchen Rundſchau“ erzählt
von der Grimmfeier zu Hanau. Eine literariſche Rundſchau ſchließt
das Heft ab ſie enthält außer einer Fülle von literariſchen Notizen
und einer Bibliographie eine Würdigung der Eſſays von
F- ans und eine Betrachtung Ecich Schmidt's über Türkiſche

eſchichten.
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